apotheken f landwirtſchaftlichen Betrieben. — Waffenſcheine. — 
und Mond. — J i 


hilf 
laubnis der Schriftleitung geftattet.) 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
* Spółdzielnia 2 ograniezona odpowiedzialnością. 


Roznan, den 19. Oktober 1934. 
Wjazdowa 3. 


e 
wirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft spółdzielnia 
2 ograniczong odpowiedzialnoscia auf 

Dienstag, den 30. Oktober 1934, 
vormittags 11 Uhr, 
in den großen Saal des Evangeliſchen Vereins: 
hauſes zur 


ordentlichen 


Genernlverfammhung: 


mit folgender Tagesordnung: 
„Geſchäftsbericht. 

Vorlage und Genehmigung der Bilanz. 
„Bericht der Prüfungskommiſſion. \ 
. Gntlaftung des Vorſtandes und Aufſichts rates. 
Gewinn verteilung. 5 
. Voranfchlag für das Jahr 193435. 
Wahlen. 


SS . N 


chokken. 
Verſchiedenes. 


Geſchäſtsräumen zur Einſichtnahme aus. 
Beſchwerden in der Generalverſammlung 


über einzelne Geſchäftsvorgänge werden nur zu⸗ 
gelaſſen, wenn ſie ſpäteſtens 3 Tage vorher ſchrift⸗ 
lich beim Vorſtand angemeldet worden ſind. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates 


Freiherr von Maſſenbach. 


D 


Gutes Sec 


ft, der Verbände deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
en und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. 
ſprechanſchluß Nr. 6612. Bezugspreis im Inlande 1.60 zł monatlich 


Blatt der Weſtpolniſchen Land wirtſchaftlichen Geſellſcha 
; und landwirtichajtlicher Genoſſenſchaften in Weftpol 
Aa zeigenpreis im Inlande 15 Groſchen fitr dle Millimeter zeile. Fern 
32. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. — — — 34. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten 


en 8 
Nr. 42. poznań (poſen), świerzyniecta 15 l., den 19. Oktober 1934. 


Wi: = 


15. Jahrgang 


Inhaltsverzeichnis: Kartoffeleinſäuerung im bäuerlichen Betriebe. — Einſäuerun von iweißreichem Grünfutter. — Planmäßige Stalldünger⸗ und Humus wirtſchaft. 
> Winz Ser ferdekraft. — Landwirt ae = ae der Anſtedler⸗ und Mittelſtandskaſſenrenten. — Erfahrun aus“ 


e zu 
tauft über den Getreideroſt. — Vereinskalender — Verein let W 
genoſſenſcha 


In 
bäumen. — Geldmarkt. — Marktberichte. — 62. Zuchtbullenausſtellung und Auktion 
der Evang. Frauenhilfe. — Handarbeitsausſtellung. — Geld in Kindeshand. — Der 


lade ich die Mitglieder der Land⸗ 


Einladung. 


hauſes zu einer 


i Seen der Kleinſiedlungsgenoſſenſchaft 
0 


Der Geſchäftsbericht nebſt Bilanz und 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung liegt in unſern 


tigung zum Genoſſenſchaftsgeſetz. — Die Täti keit der Molkerei⸗ 


are z ee zu z 7 


Landwirtichaftliche 
Hauptgeſellſchaft 
Spółka z ograniczoną odpowiedzialnością - 


Poznan, den 19. Dftober 1934. 
Wjazdowa 8. SES BEA 


Hiermit lade ich die Geſellſchafter der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft spółka” z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością auf 


Dienstag, den 30. Oktober 1934, 
vormittags 11 Uhr, 


in den großen Saal des Evangeliſchen Vereins: 


Seſelſchaftewerſannlung 


mit folgender Tagesordnung: 

„ Geſchüftsbericht. 

Bilanz. > 
. Gntlajtung des Vorſtandes und Auſſichtsrates. 
Verteilung des Reingewinns. ; 
Wahlen. 

„Verſchiedenes. - 


Der Geſchäftsbericht nebſt Bilanz und 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung liegt in unſern 
Geſchäftsräumen zur Einſichtnahme aus. 


do ii 


ap 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrates 
Freiherr von Maſſenbach. 


— 


é 


18 


Martoffeleinſäuerung im bäuerlichen Betriebe. 


Bon Ing. agt. 


Die en zeigen in dieſem Jahr wegen ihres ge: 
ringen Stärkegehaltes große Neigung zur Fäulnis. Der Qand- 
wirt wird daher die Kartoffeln in den Mieten öfter kontrollie⸗ 
zen und ſortieren müſſen. Sollte die Fäulnis ſtärker überhand 
nehmen, wird wohl kein anderer Ausweg übrig bleiben, als 
die Kartoffeln zu dämpfen und einzuſäuern. Denn nur auf 
dieje Weiſe kann ią der Landwirt die erforderlichen Futter⸗ 
lartoffeln für die Schweine und die anderen Haustiere für 

längere Zeit ſicherſtellen. Aber auch ſonſt iſt es ratſam, den 

Bedarf an Futterkartoffeln für die Wintermonate ſchon im 

Herbſt zu dämpfen und einzuſäuern, weil ſich auf die Weiſe 

die Mietenverluſte und auch die Dämpfkoſten weſentlich ſen⸗ 

ken le: Nach wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen am Tier- 
zuchtinſtitut in Königsberg verloren eingemietete Kartoffeln 

in der Zeit vom 22. Oktober 1929 bis 9. April 1930 14,4% 
an Gewicht und 20,5% an Trockenſubſtanz, im Keller ein⸗ 

p Pec Kartoffeln 22,4% an Gewicht und 172% an 

rockenſubſtanz. Die bis dahin eingemieteten Kartoffeln 
wurden am 9. April ebenfalls eingekellert. Bei der nächſten 
Unterſuchung am 15. Mai 1930 hatten die Kartoffeln einen 
Gewichtsverkuſt von 26%, die im Keller überwinterten Kar- 
toffeln einen ſolchen von 28,1%. Die entſprechende Unter- 
hung am 9. Juli ergab einen Verluſt von 39.1% bzw. 
39.2% und am 15. September von 63.5% bzw. 76.3%. Je 
wärmer die Kartoffeln lagern oder je wärmer die Außen⸗ 
temperatur iſt, um ſo größer ſind die Mietenverluſte. Wie 
viel Schweine mehr gemäſtet werden können, wenn diefe Berz 

luſte ausgeſchaltet werden, wurde im Zentralwochenblatt 

Nr. 39 ausgeführt. Es iſt daher unwirtſchaftlich, Futter⸗ 

kartoffeln im friſchen Zuſtande bis zum Sommer aufzuheben. 

Säuert man ſie jedoch ein, ſo ſoll man es nur im gedämpften 

Zuſtande tun, weil die Einſäuerung roher Kartoffeln un⸗ 

ſicher und meiſt mit großen Verluſten verbunden it 

Wir haben uns im „Landw. Zentralwochenblatt“ Nr. 41 

d 42 vom vorigen Jahr eingehend mit der Frage De- 

chäftigt, wie die Kartoffeleinſäuerung in der Praxis ge⸗ 

handhabt wird. Auch in dieſem Jahre haben wir in Nr. 37 
und 38 auf die wirtſchaftlichen Vorteile, die dem Landwirt 

durch Einſäuerung ſeiner Kartoffeln entſtehen und wie die 

hghieſige Landwirtſchaft dieſes Problem zu löſen verſucht hat, 
hingewieſen. Heute wollen wir uns mit der Frage beſchäf⸗ 
tigen, wie das vorratsweiſe Kartoffeldämpfen auch in 
bäuerlichen Wirtſchaften durchgeführt werden kann. 


Š Das Dämpfen der Kartoffeln ſoll möglichſt ſchnell er- 
folgen, damit man die Kartoffelgrube ſpäteſtens innerhalb 
von zwei Tagen, beſchicken und dicht abſchließen kann, da Die 
Kartoffeln nicht zu ſtark auskühlen ſollen; denn nur dann 
können ſich ſchädliche Bakterien an den Kartoffeln nicht an⸗ 
fiedeln und unerwünſchte Zerſetzungen hervorrufen. Der 
kleiere Landwirt kann ſomit nur dann die Kartoffeln in 
größeren Mengen auf einmal dämpfen, wenn ihm ein ent⸗ 
ſprechender Dampferzeuger zur Verfügung ſteht. 


Als Dampferzeuger kommen zunächſt land⸗ 
wirtſchaftliche Nebenbetriebe mit Dampfleſſeln, 

Molkereien, Brennereien, Stärkefabriken, Sägewerke 
w. in Frage. Wir haben auf dem Lande eine größere An⸗ 


N 


gingen 
kann, kommt. 


toffelgruben aufgemacht, jo verderben fie ſchnell, weil ihnen 
die ſchädliche Bakterien abwehrende Wisch ane fehlt. : 


Karzel⸗Poſen. 


Will man das Dämpfen der Kartoffeln von einer Mol⸗ 
kerei aus betreiben, ſo kaͤnn man es 0 nach den Geldmitteln, 
die uns zur Verfügung ſtehen, verſchieden bewerkſtelligen. 
An einem Beiſpiel wollen wir zeigen, wie man in Scha af⸗ 
winkel bei Bremen dieſe Frage gelöſt hat. Die Kartoffeln 
werden vom Wagen auf die Wäſche geworfen und wandern 
dann mit Hilfe eines Elevators in das auf einem Sockel auf⸗ 
gebaute Dämpfgefäß. Nach der Füllung wird das Dämpf⸗ 
gefäß geſchloſſen und der Dampf eingelaſſen. In 30 Minuten 
iſt das Dämpfen beendet. Nach Oeffnen des unteren Ver⸗ 
ſchlußdeckels gleiten die garen Kartoffeln über eine Holz⸗ 


ſchure in den Transportwagen. Die Heizfläche des Dämpf⸗ 


keſſels in Schaafwinkel beträgt 18 am. Das Dämpfen er⸗ 
olgt von 10 Uhr ab, ſobald ein Molkereigehilfe zur Beauf⸗ 
chtigung abkömmlich iſt. Zum Antrieb für den Elevator 
und die Wäſche. wurde ein 2 PS, elektriſcher Motor benutzt. 


Die Molkereigenoſſenſchaft nimmt für das Dämpfen eines 


Wagens von 30 Ztr. Inhalt 3 Rm. Die Bauern kommen 
aus einem Amkreiſe von 5 bis 6 km nach der Molkerei, um 
die Kartoffeln dämpfen zu laſſen. Will man das Dämpf⸗ 
gefäß mit dem Elevator ſparen, ſo kann das Dämpfen auch 
in Kaſtenwagen erfolgen. Die praktiſche Durchführung würde 
ſich dann ſo wie bei dem Dämpfen der Kartoffeln von der 
Lokomobile aus abſpielen. 


Als die wichtigſte Dampferzeugungsquelle wird in 
bäuerlichen Wirtſchaften die Lokomobile, die man zum 
Dreſchen, Schroten uſw. auf dem Lande benutzt, in Frage 
kommen. Man findet ſolche Lokomobilen öfter auf dem 
Lande, notfalls könnte man auch nur den Keſſel von einer 
nicht mehr zugelaſſenen Lokomobile, wenn ihn der Keſſel⸗ 


überwachungsverein frei gibt, für dieſen Zweck verwenden. 


Solche Lokomobilen werden als ſogenannte offene Keſ⸗ 
y mit einem Steigrohr benutzt. Man muß dann Das 

aſſer mit einer Handpumpe aufpumpen. Da hierbei kein 
künſtlicher Zug erzeugt werden kann, muß dann oft der 
Schornſtein verlängert werden. 7 ER 


Der Dampf wird dem Dom der Lokomobile oder dem 
Pfeifenſtutzen entnommen und in ein im Kaſtenwagen be⸗ 
findliches Rohr, das etwas länger als der Wagen iſt, ge⸗ 
leitet. Wird er dem Pfeifenſtutzen entnommen, ſo wird an 
Stelle der Pfeife eine Rohrleitung aufgeſchraubt. Bei Heiß⸗ 
dampfmaſchinen muß der Dampf, bevor er über den Ueber⸗ 
hitzer geht, entnommen werden. Die Dampfleitung von der 
Lokomobile bis zum Dampfkaſten ſoll möglichſt kurz ſein, 
Im unnütze Wärmeverluſte zu vermeiden. Auch ſoll man ſie 


sweds beſſerer Wärmeiſolierung mit Sackſtreifen, die vor 


her in Lehm getaucht werden, umwickeln. Gewöhnlich be⸗ 
dient man ſich eines Gummiſchlauches, der den Dampf nach 
dem Dampfverteilungsrohr, das etwa 5 em ſtark iſt und in 
ein entſprechendes Loch in der hinteren Stirnwand des 
Wagens hineingeſchoben wird, leitet. Das Dampfvertei⸗ 
lungsrohr liegt eine Handbreit über dem Boden des Kaſten⸗ 
wagens oder in einem eingebauten Holzroſt. In das Rohr 
werden in Entfernungen von 15—20 em Löcher von 5 wm 
an den beiden Längsſeiten und oben eingebohrt. Um ein 
gleichmäßiges Garwerden der Kartoffeln zu erzielen, ſollen 
die Löcher am hinteren Ende weiter auseinanderſtehen als 


einer bis zwei Lagen naſſer 
liegt. Zum Abfluß des Kondenswaſſers find einige zollſtarke 
Löcher in den Boden des Kaſtenwagens zu bohren. Das 


Dämpfen fol möglichſt innerhalb 1 Stunde beendet feim. 
mengen der Heizfläche der Lokomobile anpaſſen. Am beſten 


haben fih in der Praxis Lokomobilen mit einer Heizfläche 


von 1274—15 am bewährt. Es können dann in der Stunde 
etwa 30 Itr. Kartoffeln im fortlaufenden Betriebe gedämpft 
werden. 1 am Heizfläche liefert bei Flammrohrkeſſeln 15 bis 
20 kg, bei Lokomobilkeſſeln 20—25 kg Dampf in der Stunde. 
Zum Dämpfen von 50 kg Kartoffeln benötigt man 10 bis 


ſich die Größe des Dampfkaſtens errechnen. Es iſt nicht not⸗ 
wendig, daß die Kartoffeln durch die Dämpfleitung voll⸗ 
kommen fertiggedämpft werden, ſondern man kann den 
Dampf 4 Stunde vor dem Fertigdämpfen abſtellen ober 
den Dampfzutritt abdroſſeln und die Kartoffeln zum Nach⸗ 


dämpfen eine kurze Zeit ſtehen laſſen. Das Abſtellen des 2 


vorne. Der Abſchluß erfolgt durch einen Deckel, der über | 
Säcke auf den Kartoffeln auf⸗ 


Man muß daher die auf einmal zu dämpfenden Un ata ; 


15 kg Dampf. Unter Zugrundelegung dieſer Zahlen läßt 3 


8 
enen 


73 
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Die Gebote der 


Nothilfe Rud heiligste Gheiftenpflicht, denn fie find die > 


Gebote der praktiſchen Nächſtenliebe. 


Dampfes kann dann erfolgen, wenn Dampf aus dem Kon- 
denſatloch herauskommt. 

Wo. aljo ein für das Dämpfen größerer Kartoffel- 
mengen hp akg Dampferzeuger vorhanden iſt, dort können 
ſich die kleineren Landwirte zu ſogenannten Dämpfgenoſſen⸗ 
ſchaften oder ⸗gemeinſchaften zuſammenſchließen, oder es 
müßte der Beſitzer der Dämpfanlage als Anternehmer auf⸗ 
treten und das Dämpfen im Lohnbetriebe durchführen. In 
Deutſchland gibt es ſchon eine größere Anzahl ſolcher Dämpf⸗ 
genoſſenſchaften und auch die Induſtrie hat dieſen Gedanken 
aufgegriffen und beſondere Dämpfagregate, die ſchon 
für 1000 Rm. zu kaufen find, auf den Markt gebracht. 
Man nennt ſie dort auch Kartoffeldämpfkanonen (Kardäka). 
Recht gut ſoll ſich die Kartoffeldämpfkanone von der Firma 
5: Schmidt⸗Werden (Aller) bewährt haben. Solche Anlagen 

eſtehen aus einem Niederdruckkeſſel, der gewöhnlich als 
Querſiedekeſſel ausgebildet iſt, und 2—3 Dämpfgefäßen. Die 
ganze Anlage kann mit Hilfe einer Hubkarre von einem 
Hof zum andern bequem gefahren werden. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bewegt ſich, je nach der Größe der Anlage, zwiſchen 
10—30 Str. je Stunde. Die Dämpfkoſten ſtellen [th um ſo 
niedriger, je mehr Kartoffeln im Laufe eines Jahres ge⸗ 
dämpft werden. 

Die einzuſäuernden Kartoffeln ſoll man, beſonders wenn 
ſie von ſchweren oder anmoorigen Böden ſtammen, vorher 
waſchen, da die Einſäuerung beſſer gelingt und die Kar⸗ 
toffeln ſauber in den Dämpfer kommen. Wo Waſſeranſchluß 
vorhanden iſt, kann man ſich mit einem Gartenſchlauch be⸗ 
helfen. Beſſer iſt es, wenn man ſie in einer Kartoffelwäſche 
wäſcht. Es gibt heute Joon eine Anzahl bewährter Kar⸗ 
toffelwäſchen. Aber auch ein einfacher Trog, der 
mehrere Zentner Kartoffeln faßt, kann zur Not genügen. 
Der Landwirt it auch in dieſer Hinſicht, wie wir aus dem 


Eiweißreiches Grünfutter, wie junges Gras, Klee, Lu⸗ 
zerne, Stoppelfrüchte laſſen ſich jetzt ſehr ſchwer trocknen 
und mancher Landwirt möchte das in letzter Zeit gut ge⸗ 
wachſene Futter gern durch Silage für die Wintermonate 
nutzbar machen. Die Silierung eiweißreicher Futterpflanzen 
macht Schwierigkeiten, weil alle eiweißreichen Stoffe, wenn 
ſie mit Feuchtigkeit und Luft in Berührung kommen, ſehr 
leicht verderben und faulen und die Futterpflanzen für eine 
richtige Milchſäuregärung meiſt nicht genügend Kohlehydrate 
bzw. Zucker enthalten. In Deutſchland und in nordiſchen 
Ländern ſiliert man ſolches Futter unter a von Salz: 
ſäurepräparaten. Die Verwendung dieſer ſcharfen, chemiſchen 


Produkte iſt dem Landwirt nicht ſehr ſympathiſch und ge⸗ 


ſtaltet ſich in Polen zu teuer Es beſteht ferner die Mög⸗ 
lichkeit, ſolches Futter in Morawiaſtlos mit luftdichtem 
Deckelverſchluß ohne jeglichen Zuſatz bei richtiger Hand⸗ 
habung ſicher einzuſäuern, wie dies mit gutem Erfolg von 
Herrn Profeſſor heli daß und in der ſchleſiſchen 
Landwirtſchaft in erheblichem Maße durchgeführt wurde. 
Leider haben die hieſigen Landwirte ſolche gemauerten Gilos 
mit luftdichtem Abſchluß nicht verfügbar. Es fehlt ſogar faſt 
überall an einem ſorgfältig gemauerten Silo, der grundſätz⸗ 
lune die Silierung eiweißreichen Futters vorhanden ſein 

e. 

Die Landwirte in Polen müſſen ſich zunächſt darauf 
beſchränken, den fehlenden Zucker⸗ und Sr ehalt des 
eiweißreichen Grünfutters durch Melaſſe, Kartoffeln oder Gez 
treideſchrot zu erſetzen und ferner die Milchſäuregärung 
durch die natürlichen Milchſäurebakterien der angeſäuerten 


Magermilch zu fördern. Wenn man keine gemauerten Silos 


fältige Erdgrube möglichſt in Lehmboden. Wenn kein Lehm 
am Hofe vorhanden iſt, ſo mache man die Grube im Sand⸗ 
boden und ſtampfe mindeſtens den Boden der Grube mit 
Lehm aus. Zweckmäßig ift es natürlich, auch die Wände 
aus Lehm herzustellen. In Grundwaſſer darf das Futter 
natürlich nicht kommen. Um eine Vermischung mit 
Erde zu vermeiden. lege man auf den Boden eine 


mit glatten Wänden Mój ir hat, jo mache man eine ſorg⸗ 


eiͤnſäuerung von eiweißreiche Grünfutter. 


Von Kulturbaumeiſter Plate. 


Artikel in Nr. 38 unſeres Blattes „Das Eindämpfen bzw. 
Einſäuern von Kartoffeln in der Praxis“ von Ing. Zipſer, 
erſehen konnten, ſehr erfinderiſch. ; 

Die Dampfkäſten jollen möglichſt dicht fein, um 
allzu große Dämpfverluſte zu vermeiden. Man baut ſie 
daher aus geſpundeten Brettern mit einem Faſſungsver⸗ 
mögen von 10—15 dz, je nach der Stärke der Dampferzeu⸗ 
gung. Zweckmäßig ift es, daß man 2—8 ſolche Käſten hat, 
damit das Dämpfen ununterbrochen ausgeführt werden 
kann. Den Kaſten verſieht man mit einem abnehmbaren 
Deckel, der in einen Falz paſſen muß. Der Deckelrand wird 
zur beſſeren Abdichtung mit einem Sackſtreifen umgenagelt. 
Die Käſten werden unter Verwendung von kleinen Schrau⸗ 
ben mit Bandeiſen umſchlagen. Nägel ſind nicht zu ver⸗ 
wenden, weil ſie ſich aus dem warmen Holz leicht heraus⸗ 
ziehen. Den Deckel kann man mit Ketten oder Schrauben 
noch feſter anziehen. Man kann ſich auch einen gewöhnlichen 
Kaſtenwagen für dieſen Zweck herrichten. Zum Auflegen des 
Deckels befeſtigt man rings an den Innenſeiten in einer 
Entfernung, die der Deckelſtärke entſpricht, eine Leiſte. Auch 
den Kaſtenwagen kann man mit einem Bandeiſen um⸗ 
ſchlagen oder mit einer Kette zuſammenziehen. Etwaige 
Ritzen werden mit Lehm verſtrichen. 

Der Brennſtoffverbrauch ſchwankt je nach dem Zuſtand, 
in dem ſich die Lokomobile befindet, und der Dampfabdich⸗ 
tung zwiſchen 2.5 bis 7.5 kg je de Kartoffeln. 

Wir richten an alle landwirtſchaftlichen Vereine die 
dringende Bitte, zu prüfen, wie in ihrer Gegend das vor⸗ 
ratsweiſe Kartoffeldämpfen am beſten gelöſt werden könnte. 
Mit dieſen Ausführungen ſollten nur Anregungen ge⸗ 
geben werden, ohne für ſie den Anſpruch der Vollſtändigkeit 
erheben zu wollen. Weitere Erkundigungen können von der 
Welage (Poznan, Piekary 16/17) eingeholt werden 


ZPH 


dünne Schicht Kaff oder Rübenblätter und mache die Ab⸗ 
deckung des Futters in gleicher Weiſe. Am Tage vor der 
Silierung beſchaffe man h pro Kubitmeter Gilo- 
raum etwa 5—6 Str Magermilch, die man etwa 

24 Stunden lang anſäuern läßt. Das einzufüllende 


Grünfutter kann friſch gemäht ſein, es darf aber nicht 


tau- und regennaß jein, weil ſonſt leicht Verderben 
eintritt. Junges Wieſengras braucht man nicht zu häckſeln, 
dagegen muß man faſt alles, auch nur etwas ſperriges 
Futter, häckſel n. Dann ift es möglich, durch Das g r ün d- 
liche Feſttreten die Luft in denkbar beſter Weiſe aus 
dem Futter den n um Schimmelbildung und 
Fäulnis zu unterbinden. Man füllt das gehäckſelte Futter 
in Schichten von etwa 25—30 em Stärke ein, ſtampft es feſt 3 
und begießt es mit einer Gießkanne mit etwas Magermilch 
N tr. pro Kubikmeter Siloraum). Für die fehlende 
tärke gebe man 2—4 Gewichtsteile verdünnte Melaſſe, oder 
pro Kubikmeter Siloraum 20-30 Pfund Ge⸗ 
en Kleie), oder 1 Str. gedämpfte 
Kartoffeln. Die gedämpften Kartoffeln können mit dem 
utter gemiſcht werden, doch ift es einfacher, die Kartoj- 
eln ſchichtweiſe einzuſtampfen. Die Anwendung 
dieſer Beimiſchungen haben ſich hier in letzter Zeit gut be⸗ 
währt. Bemerkt ſei, daß auf 1 Kubikmeter Siloraum etwa 
12 Ztr. Grünfutter entfallen. Die vielfach beabſichtigte Zu⸗ 
fügung der zuckerhaltigen Rübenblätter mit Kappen dürfte 
beſonders in gehäckſeltem Zuſtande zweckmäßig ſein. Bedin⸗ 
gung iſt, daß das Futter mit ſchweren Tieren und 
am Rande von Menſchen mit den Füßen ſorg⸗ 
fältigſt i ate coć wird. Das Futter jadt etwa 
um 20%. Zum Abſchluß gebe man noch eine ſtarke Dede von ges 
dämpften Kartoffeln und beſprenge gründlich mit Melaſſe od 
Magermilch. Auch die Abdeckung aus Rübenblättern oder Hä 
jel beſprenge man noch einmal. Sodann gebe man eine mii 
deſtens 50 cm ftarfe Lehmſchicht, die man einſchlem 
einen luftdichten Abſchluß zu erzielen. Eine 
Bedeckung zum Schutz gegen ſtarken Regen und Aust 
des Lehms iſt empfehlenswert. Nach etwa 6 Wochen 


man das Futter ſchon verbrauchen und zwar möglichſt durch 
Abbau von oben. Wenn das Futter wirklich eine gute Milch⸗ 
ſäuregärung erlangen foll, iſt es nötig, auf die vorſtehend 
angegebenen Einzelheiten zu achten, ſonſt wird aus dem 
eiweißreichen Material kein wertvoller Grünfuttererſatz im 
Winter, ſondern es entſteht durch Luftzutritt uſw. Fäulnis 
und daher kein Futter, ſondern Miſt, den man durch Unter⸗ 
pflügen bequemer gewinnen könnte. 


4. Die Unzulänglichkeit der bisherigen Lehre über 
Düngerbehandlung. 


Nach der früheren Lehre ſollte der Dünger vor ſeiner 
Verwendung feucht und feſt gelagert werden, um die Ver⸗ 
luſte an Trockenmaſſe und Stickſtoff möglichſt herabzumin⸗ 
dern. Es wurde die Bezeichnung „Düngerkonſervierung“ 
geprägt. Schon die Prägung und Uebernahme dieſer Be⸗ 
zeichnung kennzeichnet klar und deutlich, daß es damals mit 
den biologiſchen Grunbegriffen bzw. Kenntniſſen über die 
Notwendigkeit einer vollkommenen Umwandlung, der ſtick⸗ 
toffhaltigen Kohlenſtoffverbindungen in der zweiten Hälfte 
des Stickſtoffkreislaufes auf der Düngerſtätte und im Boden 
noch ſchlecht beſtellt war; denn Konſervierung und Abbau 
find zwei entgegengeſetzte Begriffe. Wert und Wirkung der 
organiſchen Dünger wurden früher irrtümlich ausſchließlich 
nach ihrem Gehalt an Pflanzennährſtoffen eingeſchätzt. 


Verluſte während der Dünger⸗Lagerung entſtehen durch 
die Tätigkeit der die Umſetzungen bewirkenden Kleinlebe⸗ 
weſen. Dieſe Tätigkeit wollte man unterbinden. Daher 


verſuchte die Konſervierung einige Zeit auch durch Dazwi⸗ 


ur zu wünſchen übrig ließ, ſondern es wu den teilweiſe 
ſogar nachteilige Wirkungen beobachtet. Viel weiter iſt man 
nicht gekommen, weil damals einfach die dünger⸗ und bodenbio⸗ 
logiſchen Grunderkenntniſſe fehlten. Außerdem wurden die 
Wirtſchaftsdünger während der letzten Jahrzehnte immer 
mehr vernachläſſigt und die Handelsdünger in den Vorder⸗ 
grund gerückt. Dies hatte zur Folge, daß die meiſten Be⸗ 
triebe eine wirkliche Miſtpflege überhaupt nicht mehr durch⸗ 
führten. Die Notwendigkeit einer geregelten Behandlung 
und die Humusverſorgung unſerer Böden wurde nicht nur 
EN ſondern von vielen Verantwortlichen ſogar 
verneint. Die Folgen dieſer Einſtellung und Lehre wurde 
allmählich in ſehr vielen Betrieben deutlich fühlbar. 


5 Neuere Forſchungsergebniſſe und praktische Erfahrungen. 


Heute iſt es uns auf Grund der dünger⸗ und bodenbak⸗ 
teriologiſchen Arbeiten beſonders von Löhnis und Ruſch⸗ 
mann 3. B. vollkommen klar, warum gerade dort oft die ge- 
ringſte Wirkung des Stalldüngers feſtgeſtellt wurde, wo die 
Konſervierung am beſten gelang. Durch die Verhinderung 
jeglicher Qu tzufuhr wurde die Tätigkeit der den Abbau be⸗ 

wirkenden leinlebeweſen gehemmt, und die Umſetzungen 
mußten ſich zwangsläufig mit mehr oder weniger nachteili⸗ 
gen Begleiterſcheinungen im Boden abſpielen. Dies iſt aber 
nach den neueren bodenbiologiſchen Forſchungsergebniſſen, 
wie ſchon allein an Hand logiſcher Betrachtungen des Stoff- 
kreislaufes nicht nur alid, ſondern geradezu naturwidrig. 
Die raſche und beſte Wirkung aller organiſcher Dünger wird 
ets dann erzielt, wenn fie vor ihrer Einbringung in den 
Boden bis 5 jenem Grade abgebaut ſind, wo ſie für die 
Kleinlebeweſen des Bodens die richtige Nahrung darſtellen. 
Der weitere Abbau wird 


cx 


e dann naturgemäß von den 
Bodenbatterien beſorgt. Es ift danach aljo ebenfo falſch, 
die organiſchen Dünger in zu weit abgebauter Form in den 
Boden zu bringen, denn dann ſteht den Lebeweſen die ihnen 
_ gujagende Nahrung nicht mehr zur Verfügung. Von dieſer 
richtigen Fütterung der Bodenlebeweſen hängt auch weit 
mehr die Verwertung der verabreichten Handelsdünger ab, 
als man dies im allgemeinen annimmt. Für die weitgehende 
Verwertung aller Miſtarten iſt daher nicht in erſter Linie 
ihr Gehalt an reinen Pflanzennährſtoffen, fondern vor allem 
ihre biologiſche Beſchaffenheit, bzw. der Grad 
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Schluß. 


wurde der Dünger nicht nur ſofort feſtgelagert, ſondern man 


enſtreuen von Chemikalien zu erreichen. Letztere Methode 
at man jedoch bald wieder unterlaſſen, da der Erfolg nicht 


Rübenblätter ſind je: ſtärke⸗ bjw. zuckerreich und were 
den am beſten in der bisherigen Form eingeſäuert. Je ſau⸗ 
berer die Blätter ſind und je ſorgfältiger ſie eingeſtampft 
und bedeckt werden, um ſo beſſer ijt das Sauerfutter. In 
Pommerellen ſoll es ſich bewährt haben, einem Fuder Rüben⸗ 
blätter etwa 20 Pfund Trockenſchnitzel beizufügen. Erwünſcht 
ift es, der Welage (Poznan, Piekary 16/17) über die Erfolge 
der Einſäuerung eiweißreichen Futters zu berichten. 


des Abbaues, ſowohl der Nefreien als auch der N=baltigen 
C⸗Verbindungen maßgebend (N = Stickſtoff, C = Kohlen⸗ 
ftoff). Wer heute noch von Stallmiſt⸗Konſervierung im be⸗ 
jahenden Sinne ſpricht oder eine fole fordert, beweiſt damit, 
daß er das naturgegebene Geſetz des Kohlenſtoff⸗Stickſtoff⸗ 
Kreislaufes nicht beherrſcht, denn nach dieſem Geſetz müſſen 
wir den Abbau aller organiſcher Lebensveſte fördern und 
nach Möglichkeit regeln, nicht aber hemmen oder verhindern. 
Wenn wir Landwirtſchaft als Wiſſenſchaft bezeichnen und be⸗ 
treiben wollen, dann dürfen wir nicht nur die eine Hälfte, 
ſondern müſſen beide Hälften des Stoffkreislaufes kennenler⸗ 
nen und nach Möglichkeit in die Hand bekommen. 


Nachſtehende Verſuchsergebniſſe zeigen, wie durch Kon⸗ 
ſervierung des Stallmiſtes die Rotte verhindert und mithin 
die Wirkung bedeutend herabgeſetzt wurde. Der Verſuch 
wurde von der früheren Landwirtſchaftskammer Oldenburg in 
einer Beiſpielswirtſchaft durchgeführt. Es handelt ſich hier um 
ſtroharmen Dünger, der von den gleichen Tieren ſtammend 
zur Hälfte vom Stall weg ſofort feſtgelagert, die andere 
Hälfte planmäßig heiß vergoren wurde. Der kotreiche Dünger 
konnte leicht feſt und feucht, aber dafür um ſo ſchwerer heiß 


vergoren werden. Trotzdem iſt aber infolge guten Willens die 
Vergärung der zweiten Hälfte gut gelungen; die erſte Hälfte 


war im Sinne der alten Düngerlehre konſerviert. Der Bet- 
ſuch wurde 5 Jahre hindurch zu Kartoffeln durchgeführt, ver⸗ 
abreicht wurden jeweils 300 dz Dünger je ha. Die Ertrags⸗ 
zahlen bedeuten dz Kartoffeln je ha. : 


Verſuchsjahr 1929 | 1930 | 1931 |» 


1923 | Durchſchnitt 


ohne Miſt — | 26 
Kaltmiſt 371 273 380] 360 
Edelmiſt 416 313 | 403 425 


Die Ergebniſſe find beſonders deshalb ſehr wertvoll, weil 
beide Verſuche auf neukultiviertem Heideland durchgeführt 
worden find, wo ausgesprochene Humus- und Stickſtoff⸗ 
Armut herrſchte. 


Jedenfalls iſt die Erkenntnis in weiten Kreiſen ſchon 

ſoweit herangereift, daß wir zukünftig mit dem alten Spruch 
„Halt ihn feucht und tritt ihn feſt, 
das iſt für den Miſt das beſt',“ 

wie auch mit dem Begriff „Konſervierung“ nicht mehr aus⸗ 
kommen können Es beſteht auch vollkommene Klarheit dar⸗ 
über, daß z. B. feuchter, ſtroharmer Dünger ganz anders be⸗ 
handelt werden muß als trockener, ſtrohreicher Dünger; eben⸗ 
ſo verhält es ſich mit dem Dünger von verſchiedenen Vieh⸗ 
gattungen. Außerdem kann nicht in jeder Jahreszeit nach 
demſelben Rezept gearbeitet werden. Wenn man dann noch 
weiter berückſichtigl, daß in ſehr vielen Wirtſchaften über⸗ 
ſchüſſiges Stroh, Dreſchabfälle mit Unkraut, Kartoffelkraut 
uſw. zu Wirtſchaftsdünger verarbeitet werden follen und 
müſſen, um einerſeits den Humushaushalt zu verbeſſern und 
andererſeits größte Sparſamkeit zu üben, dann gewinnt man 
die feſte Ueberzeugung, daß dies nur in der richtigen Weiſe 
geſchehen kann, wenn planmäßig gearbeitet wird. 

Wiſſenſchaftlich iſt die Frage, wie die Regelung der 
Abbauvorgänge am beſten möglich iſt, vollkommen geklärt. 
Das Verfahren der geregelten Heißvergävung nach H. Krantz 
hat ſich hier als zweckmäßig erwieſen, wie auch die praktiſchen 
Erfahrungen in Hunderten von beſtgeleiteten Betrieben ein 
wandfrei beweiſen. Hierbei ijt auch die Vernichtung pflanz⸗ 
licher und tieriſcher Schädlinge ſowie Unkrautſamen, dle 


299 290 320 
360 349 


395 394 


293 


fonft zu einem großen Teil immer wieder mit dem Dünger 2. teilwetje falſcher Verlauf der Zerſetzungsvorgänge, 
aufs Feld geſchleppt werden, beſonders hervorzuheben. An] wodurch in vielen Fällen ein anderes, als das für Boden⸗ 
Hand nachstehender Ergebniſſe aus vierjährigen Verſuchen]lebeweſen und Pflanze erwünſchte Produkt entſteht. 
der früheren Landwirtſchaftskammer Dresden ift auch die 2 
beſſere Leiſtung des geregelt vergorenen Düngers gleichfalls Nach der alten Lehre feſt und feucht gelagerter Dünger 
deutlich nachweisbar. Die Verſuche werden zu Kartoffeln an⸗ hat ſeine optimale Wirkung nach etwa achbwöchiger Lager, 
geſtellt. Die beiden Miſtarten ſtammen vom gleichen Vieh zeit, wenn er überhaupt richtig feucht war; das gleiche gilt 
aus der gleichen Zeit. Verabreicht wurden je 350 dz je ha. | für Tiefſtalldünger, Betriebs wirtſchaftlich iſt es aber unmög⸗ 
Die Zahlen bedeuten dz Kartoffeln je ha im vierjährigen lich, den Dünger nach jeweils achtwöchenklicher Lagerzeit 
Durchſchnitt. auszufahren und unterzupflügen, weil entweder keine Zeit 
vorhanden iſt, noch weniger aber Ackerflächen zur Verfügung 
ſtehen, worauf der Dünger unterpflügt werden könnte. 
Außerdem iſt man nicht in der Lage, jeweils Dünger auszu⸗ 
fahren, der nicht weniger und nicht mehr als ſechs bis acht 
Wochen gelagert hat. Daher muß der Dünger oft, beſonders 
auf entferntere Schläge in arbeitsſchwachen Zeiten, auf 
Haufen gefahren werden. Dieſe Haufen werden dann zu gege⸗ 
bener Zeit auseinandergefahren und der Dünger eingepflügt. 
Auf dieje Weile kommt der bakterienreiche Dünger mit der 
Luft mehrmals in Berührung, und die Zerſetzung ſetzt jedes: 
mal von neuem ein. Die Verluſte in den Feldhaufen ſind 
beſonders groß. Wohl wird auf dieſe Weiſe in vielen Fällen 
ein vorzüglicher Dünger gewonnen, die Güte iſt aber auf 
Koſten der ſtark verminderten Menge teuer erkauft. Geſamt⸗ 
verluſte von 50 Prozent ſind keine Seltenheit. CA 
Wenn wir dazu übergehen, Stalldünger, überſchüſſiges 
Stroh oder ſonſtige Wirtſchaftsreſte planmäßig zu vergären 
und zu ſtapeln, d. h. die Rotte durch beſtimmte Lagerung 
und Regelung der Gär temperaturen in wünſchenwerter 
Weiſe zu beeinfluſſen, dann ſchaffen wir hinſichtlich der ge⸗ 
nannten Nachteile und Verluſte wirkſame Abhilfe. Durch die 
bereits angeführte geregelte Heißvergärung und anſchließend 
hohe und feſte Stapelung gelingt es tatſächlich ; 
1. ein für Bodenleben und Pflanzen in wünſchenswerter 
Weiſe vorbereitetes, immer gleichmäßiges Produkt zu 
erzeugen, f SIE 
2. Die Abbauverluſte auf ein Mindeſtmaß gu beſchränken, 


Ohne Düngung, polldüngung gelagerter Mitt 


Handels⸗ je und feucht Salben: prener 
i 


Die für geregelte Behandlung aufgewendete Arbeit bat fih 
beſtimmt gut bezahlt gemacht und außerdem eine ſehr gute 
Rente gebracht. 


ihrer Wirtun 
ih t 4 = 


Dünger oder 


3. eine derart weitgehende Keimfreiheit zu erzielen, daß 
nach Ablauf einer beſtimmten Rottezeit nachteilige Verände⸗ 
rungen oder Verluſte nicht mehr zu befürchten find = 

4. eine geregelte Vorratswirtſchaft durchzuführen. 


Natürlich kann nicht jedes Material nach demſelben Re⸗ 
zept verarbeitet werden. Daß eine wünſchenswerte Rotte 
aber bei jedem Material zu erzielen ift, hat fih in der Praxis 
vollauf beftätigt. Natürlich mi zur Einleitung ein erfahrener 
Berater zur Verfügung ſtehen. s: 5 
Der erſte aus dieſer geregelten Behandlung und Lage⸗ 
rung des Düngers ſich ergebende betriebswirtſchaftliche Bore 
teil liegt darin, daß dieſer Dünger infolge feiner Sterilität 
gang planmäßig auf Vorrat gejtapelt werden tann, Dieſer 
orteil wirkt ſich in verſchiedener Weiſe aus. Zunächſt braucht 
Io der Betriebsleiter keine Sorge darüber zu machen, daß ihm 
durch längere Lagerung erhebliche Verluſte entſtehen, wenn 
er nicht in der Lage ijt, den Dünger rechtzeitig auszufahren. 
Die planmäßige Vorratsſtapelung ermöglicht es ihm, jederzeit 
über ausreichende Mengen guten und gleichmäßigen Düngers 
verfügen zu können. Hat er entferntere Schläge abzudüngen, 
auf die er den Dünger nicht kurz wor dem Unterpflügen A x 
kann, dann fährt er fertig ausgereiften Edelmiſt draußen auf 
Haufen und deckt dieſe Haufen mit einer guten Erddecke ab 
Wenn dieſer Edelmiſt gut feſtgelagert wird, dann ſind Ver⸗ 
luſte auch in Feldhaufen kaum wahrzunehmen. Früher mußte 
auch ſehr oft Dünger gefahren werden, wenn die Dünger⸗ 
ſtätte voll war, ganz gleich, ob es in den Betrieb hineinpaßte 
oder nicht. Nach Uebergang zu geregelter Miſtwirtſchaft lagert 
der Edelmiſt ſolange im Stapel, bis das Ausfahren dem Be⸗ 
kriebsleiter am beſten paßt. ; 55 


Seit etwa 1% Jahren hat die Einführung der Edelmiſt⸗ 
wirtſchaft in Poſen ebenſo wie im Deutſchen Reiche, ins⸗ 
beſondere in Schleſien gute Fortſchritte gemacht. Die ein⸗ 
zelnen Betriebe ſind mit den Erfolgen ſehr zufrieden. 


Wer ſich mit der hier behandelten Frage eingehend 
ſchäftigen möchte, dem fei das im Verlage Paul P 
Berlin SW 11, Hedemannſtr. 28/29, erſchienene Buch 
wirtſchaftseigene Dünger, ſeine Gewinnung, Behandlun 
Verwertung.“ Preis RM. 3,90, empfohlen. 


Friſchmiſt 
400 „ Laufſtallmiſt 

400 „ Hofmiſt wie üblich 
400 „ Edelmiſt 
„300 
200 
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6. Wirtſchaſtsdüngerfragen in betciebswietidajtlihec 
Beleuchfung. 


Wie wichtig es ift, die geſamte Miſtwirtſchaft auch be⸗ 
triebswirtſchaftlich planmäßig zu organifieren, erkennt man 
dann, wenn man jih einmal einen derart organiſierten Be- 
trieb anſieht. Es ergeben ſich hier durch geregelte Behand⸗ 
lung der Wirtſchaftdünger eine Reihe von Möglichkeiten zu 
zweckmäßiger Arbeitsverteilung und vereinfachung, die 
wirtſchafklich ins Gewicht fallen, und daher nicht unbeachtet 
bleiben dürfen. Zur Kennzeichnung der einzelnen hier in 
Frage kommenden Punkte I es notwendig, nochmals auf 
= Art der Behandlung bzw. Aufbewahrung zurückzu⸗ 
ommen. ; ; 


Gewöhnlicher Stalldünger erfährt keinerlei Regelung 
der Abbauvorgänge. Die Zerſetzungen verlaufen willkürlich, 
ſowie je nach Material und Jahreszeit unregelmäßig und 
dauern bis zum Ende der Lagerung an. Es wird keinerlei 
Einfluß darauf ausgeübt, ob die Zerſetzungen vor⸗ oder 

hachteilig verlaufen. Die Folgen find dann ſehr oft folgende: 


I. Ueber das notwendige Maß hinausgehende Verluſte 
an Kohlenſtoff und Stickſtoff, ES: 


Winke zur beſſeren 
Unterſuchungen über die Jahresleiſtungen eines Pfer⸗ 
des in bäuerlichen Betrieben zeigen, daß die Ausnutzung 
der Pferde in der Landwirtſchaft eine ſehr geringe ift. Unter- 
ſuchungen von Prof. Münzinger (Heft 54 der RK T⸗Schrif⸗ 
ten „Bäuerliche Maſchinengenoſſenſchaft Häuſern“) haben er⸗ 

eben, daß in einem württembergiſchen Dorfe die Pferde im 
Lahre nicht mehr als 130—150 Tage arbeiteten, daß auf 
100 Futtertage nur 35—42 Arbeitstage kamen, oder daß die 
durchſchnittliche Arbeitsleiſtung des Pferdes je Werktag 
nur 4,4 bis 5,1 Stunden betrug, d. h., die Pferde werden 
ganz außerordentlich ſchlecht ausgenutzt. 
; Nun braucht ein Pferd zur Erzeugung ſeines Futters 
ein Hektar Hafer und % Hektar Wieſe. Die Erträge dieſer 
Flächen werden alſo nur ſehr ſchlecht verwertet, da die gute 
Hälfte des erzeugten Futters den Pferden ohne Gegenleiſtung 
verabreicht wird. 

Die Schwierigkeit der beſtmöglichen Ausnutzung der 

Pferde liegt aber darin, daß die Arbeit ſich nicht über das 
anze Jahr verteilt, ſondern daß ſie ſehr ungleichmäßig an⸗ 
allt. Die Pferdezahl mug ſich alfo weitgehend nach den not- 
wendigen Arbeiten in den arbeitsreichen Zeiten richten. 
Dieſe Zeiten find in den meiſten Betrieben die Getreide⸗ und 
Hackfruchternte, die mit der Herbſtbeſtellung zuſammenfällt. 
An eine Verringerung des Pferdebeſtandes kann alſo nur 
dann gedacht werden, wenn die Pferdearbeit in dieſer Zeit 
verringert werden kann. 
: Es ijt ganz fraglos, daß der Schlepper dieje Arbeits⸗ 
ſpitzen ſehr erheblich brechen kann. Er verurſacht nur bei 
der Arbeit Betriebskoſten, während der Ruhe koſtet er nur 
Zinſen und Abſchreibung. Pferde dagegen Toften ebenfalls 
während der Ruhe Zinſen und Abſchreibung, aber außer⸗ 
dem noch Futter, alſo Betriebskoſten. So kann der Schlepper 
in größeren Betrieben und bei genoſſenſchaftlicher Anwen⸗ 
dung auch in kleineren Betrieben eine wirkſame Brechung 
der Pferdearbeitsſpitzen ergeben. 

Aber es gibt auch ohne den Schlepper eine ganze Reihe 
n Möglichkeiten, den Pferdebeſatz auf ein notwendiges 
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Landwirtſchaftsſchulen. 


Aeberall im polniſchen Staate, wo deutſche Bauern 
wohnen und Söhne da find, die einſt die Scholle bearbeiten 
er Berufsaus⸗ 


Woll⸗ 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
| u Piekary 16/17. zj = 


BEN Aufwertung 
der Anſiedler⸗ und mittelſtandskaſſenrenten. 
Auf zahlreiche Anfragen unſerer Mitglieder geben wir 
bekannt, daß die W. L. G. ſeit langem um eine Herabſetzung 
s Aufwertungsmaßes der Anſiedler⸗ und Mittelſtandskaf⸗ 
ſenrenten bemüht iſt. Mit dieſer ſchwierigen rage hat ſich 
t im Vorjahre gegründete Anſiedler⸗Ausſchuß bei der W. 
G. beſonders intenjiv befaßt. Er hat u. a. im Herbſt 1933 
im Miniſterium eine eingehende Denkſchrift eingereicht, in 
die Herabſetzung des Aufwertungsmaßes beantragt 
de. Im Auguſt des laufenden Jahres hat eine Dele⸗ 
on des Anſiedler⸗Ausſchuſſes bei der W. L. G. beim 
iniſterium in Warſchau perſönlich vorgeſprochen. In einer 
Be Ausſprache mit den zuſtändigen Herren des Mini⸗ 
Heriums wurden die Nöte der Anſiedler dargeſtellt und die 
rage der Herabſetzung des Nentenaufwertungsmaßes erneut 
n den Vordergrund gerückt. 


Welage, Anſiedler⸗Ausſchuß. 
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Ausnutzung der Pferdekraft. 


i Noſt auftritt, wäre es angebracht, den Boden auf ſeinen Kali⸗ 


Mindeſtmaß herabzudrücken. Zu allererſt muß über die Zahl : 
der Arbeitstage der Pferde und ihre Verteilung Klarheit 
beſtehen. Da hilft nur die Arbeitsbuchführung. Wenn ein 
Jahr lang die Arbeit der Geſpanne genau aufgeſchrieben 
wird, läßt ſich ſchon feſtſtellen, ob der Pferdebeſtand dem 
Betriebe angepaßt ift, oder ob er — was ſich ſehr häufig 
ergeben wird — zu 55 iſt. Sind ſo die eigentlichen Arbeits⸗ 
ſpitzenzeiten genau feſtgeſtellt, fo ergibt es eine gute Reihe 
von Möglichkeiten, Diele Spitzen fe ujesen, o dak fih 


DYST C ET N SJEN AETS M 


häufig eine Verringerung bes Pferdebeſtandes auch ohne 
Anwendung des Schleppers ermöglichen läßt. 

Auf betriebswirtſchaftliche Aenderungen ſei hier nicht 
eingegangen, obwohl ſie ſehr wohl in der Lage ſind durch 
Aenderung des Anbauverhältniſſes, durch richtige Sorten⸗ 
wahl uſw. die Zeiten der Arbeitsſpitzen in die Länge zu 
pom und dadurch ae Auch die Lohnpflügerei 
m Herbſt wird oft billiger fein als die Haltung beſonders 
aent abgenutzter Geſpanne. Aber auch bei Beibehaltung 
er Betriebsweiſe gibt es Möglichkeiten, die Spitzen zu bre⸗ 
chen. Da tft der luftgummibereifte Wagen, der eine gan : 
weſentliche Erleichterung der Zugkraft ergibt und dadur $ 
in der Ernte die Pferde weſentlich entlaſtet. Da ift der Ein⸗ 4 
baumotor, der eine Erleichterung der Niere ort am Bin⸗ - 
denmäher ergibt und ihn für zwei Pferde ſtatt für drei 
Pflug ziehbar macht. Da iſt die Koppelung von Geräten, 
Pflug und Schleppe, Walze und Egge ujw., die einen oder 
mehrere Arbeitstage bei der Ackerbeſtellung einſparen läßt. 
Dieſe Möglichkeiten liegen für jeden Betrieb anders, aber 
e ſind in faſt allen Betrieben vorhanden, und durch die 

erbindung mehrerer dieſer Möglichkeiten wird ſich in vielen 
Fällen eine e der Pferdezahl erreichen laſſen. 

Jedes Pferd frißt den Ertrag von 1 Hektar Ackerland 
und % Hektar Wieſe auf und jedes unnötig gehaltene Pferd 
entzieht ar Fläche ihrer eigentlichen Aufgabe, der Erzeu⸗ 
gung von Verkaufsprodukten. Will der Landwirt die Er⸗ 

ugungsfojten ſenken, jo muß er für eine beſſere Nutzung 
eines Bodens ſorgen. Dipl.⸗Landw. Dr. W. Stauß. 


O O menen 


Erfahrungsaustauſch über den Getreideroſt. 

Seit einiger Zeit tritt in einzelnen Gegenden unſerer Pro⸗ 
vinz der Roſt ſehr ſtark auf, und zwar nicht nur auf den Stoppel⸗ 
früchten, ſondern auch auf Wieſen⸗ und Weidengräſern. Die 
Stärke des Noſtbefalls fol nicht nur mit dem Witterungsverlauf 
zuſammenhängen, ſondern auch die Sorten⸗ und Vorfruchtfrage 
ſoll hier eine wichtige Rolle ſpielen. In Deutſchland iſt man 
ſchon ſeit längerer Zeit beſtrebt, roſtimmune Weizenſorten zu 
züchten. Beſonders ſtark jol der Noſt auch nach der Vorfrucht 
Klee auftreten, während nach Hackfrüchten mit einem viel ge⸗ 
ringeren Roſtbefall zu rechnen iſt. Dieſe Erſcheinung wird da⸗ 
mit erklärt, daß der Klee den Boden ſehr an Kali erſchöpft, was 
bei den Kartoffeln, die doch gewöhnlich eine Stallmiſtgabe er⸗ 
halten, lange nicht in dieſem Maße der Fall ijt. Wo daher det 


gehalt unterſuchen zu laſſen. Nähere Einzelheiten darüber können 
von a Abteilung für Verſuchsweſen bei der Welage eingeholt 
werden. 8 

Wir bitten unſere Leſer um recht zahlreiche Beteiligung an 
dieſem Erfahrungsaustauſch und um Mitteilung ihrer Beobach⸗ 


tungen zu obiger Frage. $ ; 
s Welage, Landw. Abteilung. 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen T. 

„Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
elle, Piekary 16/17. Wreſchen: Bode pe 8. 11., um 10 1597 
m Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 29. 10., um 10 Uhr inf 
S Centralny. Generalverſammlung: Ortsgruppe Kroſinko: 

untag, 21.10., um 4 Uhr bei Sopen Nachfolger. 1. Satzungs⸗ 
emäße Wahlen. 2. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann: „Neue 

ege zur Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit“. Verſammlungen: 
Verkrauensmännerverſammlung des Kreiſes Poſen: Dienstag, 
23. 10., um 12 Uhr im kleinen Saale des vangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes. Neue Wahl des Kreisgruppenvorſtandes. Das ae 
aller Vertrauensleute und c pw E nah des Kreiſes 
Poſen iſt dringend er orderlich. Vertrauensmännerverſammlun 
des Kreiſes cana b onnerstag, 25. 10., um 10% Uhr im Hot 
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Jomiy; Neuwahl des Kreisgruppenvorſtandes. Das Erſcheinen 
aller Vertrauensleute und Ortsgruppenvorſitzenden des Kreiſes 


(Fortſetzung auf Seite 725). 


Mr. 42. 


Lied der Dreſchmaſchine. 


Die Dreſchmaſchine brummt und ſummt und klingt und Inst ins 
Land hinein, 

Aus dunkelweitem Scheunentor 

Steigt grauer Sommerſtaub hervor, 

Der Himmel kennt die Sonne nicht, ; 

— Geptembertag hat fahlen Schein, — 3 

Die Dreſchmaſchine ſummt und brummt im kalten Nebel⸗Licht. 


Die Dreſchmaſchine ſchüttert dumpf und ſchüttet tauſend Körner 
aus, 
Zu neuem Leben 5 erwacht, 
as Erntetag zu Tod gebracht, 
Als Saat fährt wieder es feldein 
Ins nebelfeuchte Land hinaus, i f 5 
Die Dreſchmaſchine klingt und ſingt im trüben Abendſchein. 


Die Dreſchmaſchine ſtampft und ſtöhnt und fummi dazu den 


dumpfen Sang: 
„Wie viele Körner mahlt die Not ; 
Des Alltags tot zu Mehl und Brot, 
Wie wenige geh'n aus dieſer Zeit 
Zur Ewigkeit den ſtolzen Gang, B= 
Aus tauſend Keimen hoffnungsvoll, — wie wenige ge gur 
wigkeit!“ 
B. von Münchhauſen. 


Mütterfreizeit des Landesverbandes 
der Evangeliſchen Frauenhilfe. 


Der Landesverband der Evangeliſchen Frauenhilfe ladet 
herzlich zu einer Mütterfreizeit ein in Schröttersdorf bei 


2 Bromberg, ul. Promenada 81. vom 19. bis 24. November. 

Wir wollen uns in dieſem Jahre unter die Ver⸗ 
heißungen ſtellen, die Gott der Treue gegeben hat. Gott 
fordert von der Mutter den Einſatz des ganzen Lebens für 
das Amt, das er ihr anvertraut hat. Jede Mutter weiß 
um Stunden der Müdigkeit und Treuloſigkeit. Da ſoll uns 
das Eine groß werden, daß Gott nicht nur Treue fordert, 

ſondern Treue 

jol ak, tragende Kraft in unſerem Leben 


der häuslichen Krankenpflege gegeben werden. 
Aureiſe am Na RZE. November, bis mittag, 
ar M zk 


werben. 


Abreiſe am Sonnabend, dem 24., vormittags. 
Mitzubringen ſind Bibel, Geſangbuch, Bettwäſche und 


. Das Verpflegungsgeld beträgt 7 Zloty und ein 


Handtuch 
halbes Pfund Butter. 
= Anmeldungen find bis zum 10. November zu richten an 
n 
Landesverband der Evangeliſchen Frauenhilfe, 
Poznan, ul. Cieſzkowſkiego 3. 


À Handarbeitsausſtellung. 
Der Hilfsverein deutſcher Frauen Poſen 
gibt allen Heimarbeiterinnen in Stadt und Land und allen 


Freunden dieſes Hilfswerkes bekannt, daß die diesjährige 
Handarbeitsausſtellung in gewohnter Weiſe Anfang Dezember 


ſtattfinden foll, Nähere Mitteilungen ergehen ſpäter, werden 
edach auf Wunſch ſchon jetzt im Büro des Hilfsvereins 
vingn, ul. Zwierzyniecła Nr. 8, I. Stock, erteilt. a 


> Geld in Kindeshand. 


Je leichter Vaters Geldtaſche, je leerer Mutters Haus⸗ 


haltskaſſe ift, deſto ſeltener wandert ein Geldſtück in die Hand 
des Kindes und deſto öfters hört man die Anſicht: Geld fei 


ſolch wertvoller Artikel, daß er nicht in Kinderhände N | 


Aber gerade, weil es heute zu einer beſonderen „Größe“ 
in unſerem Leben geworden ift, ſollten wir uns veranlaßt 
fühlen, das Kind ea mit ihm umzugehen. 

Da Geld kein Spielzeug iſt, ſollte man es Kindern erſt 
anvertrauen, wenn ſie zählen und rechnen können. Die beſte 


> Für die Candfrau 
(Hans: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obstbau, Geiundheitspflege, Erziehungsfragen) 


hält. Und die Gewißheit der Treue Gottes 


Kind eine Scheibe, 3 


es als allzu wichtig betrachtet oder gering achtet, hängt meiſt, 


Die Größe eines Volkes liegt in feiner Opferbereitſchaſt. 


Spendet für die deutſche Nothi 


w. Oftober 1934 > 


Form, das Umgehen mit diejem wichtigen Faktor im Leben 
zu lehren, ift die des wöchentlichen Taſchengeldes. Dieſe regel ?“ 
mäßig gegebene Summe darf aber nicht ausſchließlich in die 
Sparbüchſe wandern, ſondern muß dem Kind zum Teil auch 
einmal zur freien Verfügung ſtehen. Denn Verſtändnis für 
den Wert des Geldes gewinnt es erſt, wenn es ſelbſt über 
ſein kleines „Vermögen“ entſcheiden kann, und wenn es 
manche notwendige Kleinigkeit davon anſchaffen muß Dar 
unter find z. B. Bedarfsartikel wie Bleiſtift, Buntſtifte, Gummi, 
Hefte uſw. zu rechnen. Beſitzt das Kind ein Aquarium oder 
einen Stubenvogel, jo ſollte es das Futter ſelbſt kaufen dürfen; 
dadurch gelangt es auch zur rechten Freude und zur Ver⸗ 
antwortung für ſein Eigentum. Daß Geſchenke für die Eltern 
vom Kind nicht nur ſelbſt gearbeitet, ſondern möglichſt auch 
ſelbſt beſtritten werden, iſt durchaus zu empfehlen. Gerade 
die Möglichkeit, andern Menſchen aus der Sparbüchſe Freude 
bereiten zu können, ift wertvoll und dem Kind ſelbſt eine 
Freude, denn welches Kind ſchenkt nicht gern? Schon das 
vorherige Ueberlegen und Einkaufen bereitet ihm Vergnügen. 
Wir Erwachſenen ſollten die erziehlichen Werte, die das Geld 
in Kindeshand birgt, nicht überſehen. Allein dadurch, daß 
das Kind ſelbſt Geſchenke von ſeinem Erſparten macht, wird 
es zur Beſcheidenheit in ſeinen Wünſchen erzogen. Es weiß, 
wie teuer manche Dinge ſind und wird nunmehr ſchon eher 
verſtehen, wenn Mutter zu feinen Wünſchen fagen muß: 
„Das kann ich dir nicht kaufen, ſoviel Geld habe ich nicht.“ 
Es macht die . wie lange man ſparen muß, um 
manchen langgehegten Wunſch zu erfüllen, und dadurch wird 
es ohne viele Ermahnungen dazu erzogen, das Geld einzu⸗ 
teilen und vernünftig auszugeben. Um eine Ueberſicht über 
ſeine Einnahmen und Ausgaben zu erhalten, muß Vater oder 
Mutter es in die Geheimniſſe der Führung eines einfachen 
Kontobuches einführen, was etwa im achten Jahr erfolgen 
kann. Sicher wird das Kind auch beim Einkauf mit dem 
Geld in der Taſche beſonders darauf achten, wo es die beſte 
und wohlfeilſte Ware erhält. 

Die 


ſo muß es von ſeinem Erſparten einen Zuſchuß zur Wieder⸗ 
herſtellung der entzweigegangenen Dinge beiſteuern. Das 
ift meift eine beſſere Lehre zur Schonung der Gegenſtände, 
zur Vorſicht, als Ermahnungen oder Körperſtrafe. Andrer⸗ 
ſeits kann das Geld aber auch in Form einer Belohnung 
zum Miterzieher werden. Hat das Kind ſich etwa beim Zahn⸗ 
arzt tapfer gezeigt, iſt es der Mutter im Garten oder im 
Haushalt fleißig zur Hand gegangen, dann iſt ein kleiner 
klingender Lohn berechtigt. Damit das Kind jedoch durch 
entlohnte Hilfeleiſtungen nicht zur Geldhamſterei verleitet 
wird, dürfen die Belohnungen nur in beſonderen Fällen 
gegeben und nicht zur Regel werden. aż 

Welche Stellung das Kind zum Geld einnimmt, ob es 


wie ſo vieles in der Erziehung, von dem Beilpiel der Ellern 
ab. In der Familie, in der das Geld den Hauptgeſprächs⸗ 
Hoff bei den gemeinſamen Mahlzeiten bildet, wird das Ki 

zur Ueberwerlung des Geldes gelangen, während das Kind 
das zu Haufe wenig von ihm hört, aber unmerklich jpür: 


wie die Eltern ſinnvoll damit wirtſchaften, zur rechten E ja" 
ſtellung dem Gelde gegenüber erzogen wird. a 


Der elektriſche Tod. 

; Bon Ing. Hanns Köhlmann. Ę 

Faſt alle Menſchen find der Meinung, daß elektriſcher 
Strom nur in der hochgeſpannten Form von vielen tauſend 
Volt gefährlich fei. Nur wenige wiſſen, daß auch nieder⸗ 
geſpannter Strom von 110 und 220 Volt, wie wir ihn im 


P 


4 


zę 


Haushalt benutzen, ganz bedenkliche Unfälle unter beſtimm⸗ 

r langen hervorzurufen vermag, die immer dann 
gegeben find, wenn die elektriſche Leitung defekt iſt, wenn 
ein elektriſches Gerät reparaturbedürftig iſt, alſo wenn man 
die RA Anlage nicht inſtandhält oder durch unſach⸗ 
gemäß arbeitende Leute hat herſtellen laſſen. Elektriſcher 

Strom iſt ſtets geneigt, die Leitung dort zu verlaſſen, wo 
es ihm durch beſchädigte oder fehlende Iſolierung möglich iſt, 
und dann zu „vagabundieren“, wie der Techniker fagt. 
Elektrizität wirb von vielen Stoffen mehr oder weniger 
ut fortgeleitet. Beſonders wenn Feuchtigkeit hinzutritt, 
kann es vorkommen, daß irgendein Gegenſtand der Woh⸗ 
nung oder der Küche un aug ſolche Gegenſtände, die gar 
nicht elektriſch betrieben ſind, elektriſteren, alſo einen elektri⸗ 
ſchen Schlag verſetzen, ſobald man fe anfaßt. 


U Es kann zum Beiſpiel der Fall vorliegen, daß elektri⸗ 

[her Strom von irgendeiner Leitungsdefektſtelle ausgehend, 
vagabundiert, dann ſcheinen alle feuchten und metallenen 
Gegenſtände, ja ſelbſt feuchte Mauern elektriſch aufgeladen 
: en Oft zunächſt nur als harmlos gehaltene, manchmal 

gar nicht unangenehm prickelnde Elektriſierſtröme auftreten, 
verletzen ſie urplötzlich ſchwere, mitunter tödlich wirkende 
Stromſchläge. Wenn alfo irgendwo im Haushalt auch nut 
ſehr leiſe vagabundierende Ströme verſpürt werden, Bes 
krachte man es als ein ernſtes Warnungsſignal und beauf- 
trage den Inſtallateur, die Stromaustrittſtelle an der Wand 
feſtzuſtellen und neu zu iſolieren. Ę 
Man warte nicht etjt den Unfall ab! 


tandes meiſt keine weiteren Folgen auslöſt. Greift indeſſen 
and jw der auf najjem Boden ſteht oder in naſſen Klei⸗ 
ſteckt, jo tft der elektriſche Widerſtand des Zugreifenden 


ergang. Man 
romſchläge imm 


0 


Kinder haben — unter ſonſt gleichen Verhältniſſen als Er⸗ 
wachſene — noch kleineren elektriſchen Widerſtand. Auch 
er kranke Menſch iſt empfindlicher als der geſunde, da eine 
krankhafte feuchte Haut den elektriſchen Widerſtand herabſetzt. 


Elektriſche Unfälle find auch möglich, wenn die Spig 
ut- 


Jeder Menſch hat einen anderen elef- 


en 
nden fein. Wenn man bie 


te 


n nur mit trockenen Fingern, indem man die Birne am 
laskolben erfaßt und während des Einſchraubens ver⸗ 
meldet, die Metallteile des Beleuchtungskörpers zu berühren. 


; Nach neuen wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſen bewirken 
jt Innere Stromſchläge zunächſt nur Scheintod. Wenn 
fort die künſtliche Atmung eingeleitet werden kann beſteht 
sicht auf Wiederbelebung. Dieſe Möglichkeit der ettung 
R R Verhütungsmaßnahmen nicht überflüſſig er⸗ 
aſſen. š ś 
ejen Aufſatz entnehmen wir der 


4 


aus dem Verlag Beyer⸗Leipzi 


mir 


3 A „Deutſchen Frauen⸗ 


g. 
: Etwas über die Zwiebel. 
Die meiſten Hausfrauen und Köchinnen verwenden die 


Zwiebel gern in der Küche. Wir alle wiſſen, daß die Zwiebel 
eſne gute und dazu billige Würze für viele Speiſen iſt. 


24 


und mit deſto größerer Intenſität erfolgt der Strom⸗ 
e alſo nicht, daß man gegen elektriſche 
jet, weil man vielleicht mehrmals ſtraf⸗ 


Beſonders beliebt find die Zwiebeln bei den Rohköſtlern. 
Sie genießen fie im rohen Zustande, während wir fie roh, 
gekocht und gebraten verwenden. 5 A 

Der Genuß von Zwiebeln wird immer mehr empfohlen, 
weil ſie ſehr geſund ſein ſollen. Vor allem ſollen die Zwiebeln 
ſehr vitaminreich fein. Es wird behauptet, daß der tägliche 
Genuß von Zwiebeln den Körper vor mancher Krankheit 
ſchützen ſoll. 

Bei Inſektenſtichen reibt man die betreffende Stelle mit 
einer auseinandergeſchnittenen Zwiebel oder mit Zwiebelſaft 
ein. Schon nach kurzer Zeit verſchwinden Anſchwellung und 
Nöte. 

Warzen follen verſchwinden, wenn man ſie mehrere Male 
am Tage mit einer Zwiebel betupft. In der Nacht bedeckt man 
ſie mit einer Schicht gehackter Zwiebeln und umwickelt das 
Ganze mit einem ſauberen Lein wandlappen. 

Unangenehmen Zwiebelgeruch an den Händen entfernt 
man am beften durch Abreiben mit Salz. Auch das Meſſer, 
welches man zum Zwiebelſchneiden benutzt hat, reibt man mit 
Salz ab. Um den Atem geruchlos zu machen, trinke man nach 
dem Genuß von Zwiebeln rohe Milch. ; 

Wir verwenden die Zwiebel meiſt als würzige Beigabe 
zu vielen Gerichten. Wie wir wiſſen, bekommen die mit 
Zwiebeln zubereiteten Speiſen einen beſonders kräftigen 
Geſchmack. Manche Gerichte kann man ſich gar nicht ohne 
Zwiebeln denken, wie z. B. Kartoffelſalat, marinierten Hering, 
Quark. Weniger bekannt dürften wohl verſchiedene ſelbſtändige 
Zwiebelſpeiſen ſein. Sie ſollen deshalb hier abgedruckt werden. 

Zwiebelſuppe Hierzu ſchneidet man die Zwie⸗ 
beln klein, man kann je nach Geſchmack und Vorrat mehr oder 
weniger nehmen. Je mehr man nimmt, deſto kräftiger wird 
die Suppe. In einem Kochtopf läßt man Butter oder Fett 
heiß werden und ſchwitzt darin die Zwiebeln. Man deckt den 
Topf zu, damit ſie hell bleiben und gar nicht bräunen. Wenn 
die Zwiebeln glaſig ſind, rührt man einige Löffel Mehl daran, 

Das Mehl darf auch nicht bräunen. Wenn alles gut verrührt 

ift, gießt man unter Rühren heißes Waſſer zu und läßt die 
Suppe noch einige Zeit kochen. Dann rührt man ſie durch 
ein Sieb und läßt ſie nochmals heiß werden. Man reicht dazu 
gebratene Se mmelbröckchen. = ZĘ 

Zwiebelſoße In heißem Fett läßt man Zwiebel⸗ 
ſcheiben unter Zuſatz von Fleiſchbrühe weich ſchmoren. Dann 
gibt man etwas Mehl oder geriebene Semmel, Kümmel, 
etwas Eſſig, Salz und Pfeffer dazu und läßt das Ganze zu 
einer dicklichen Soße kochen. 

Man reicht diefe Soße zu Hammel- oder Rindfleiſch, 

Gefüllte Zwiebeln. Große weiße Zwiebeln ſchält 
man, ſchneidet oben ein Deckelchen ab und höhlt ſie aus. Dann 
bereitet man aus gehacktem Fleiſch, Ei und einge weichtem 
Weißbrot eine Maſſe wie zu Fleiſchklößchen und füllt dieſe in 
die Zwiebeln. Das Deckelchen legt man wieder obenauf. Die 
Zwiebeln ſchmort man in etwas Butter mit Waſſer oder 
Fleiſchbrühe gar. Die Zwiebeln nimmt man zuletzt heraus 
und macht die Soße mit etwas Mehl dick. Man richtet die 
Zwiebeln in der Soße an und gibt Salzkartoffeln dazu. 
Z wiebelkartoffeln. Man ſchält reichlich Zwiebeln 
und ſchneidet ſie in Scheiben. Dann brät man ſie in Fett gar. 
Sie dürfen aber nicht bräunen. Kartoffeln kocht man in der 
Schale gar. Man ſchält fie und ſchneidet fie in Scheiben. Über 
die Kartoffeln gibt man die gedünſteten Zwiebeln. 

Nun bereitet man eine helle Mehlſchwitze, die man mit 
Waſſer oder Fleiſchbrühe auffüllt. Man kann auch noch etwas 
ſaure Milch oder Sahne daran geben. Mit Salz und Pfeffer 
ſowie Suppenwürze ſchmeckt man die Soße kräftig ab und 

gibt ſie über die Kartoffelſcheiben und Zwiebeln. 

Man kann dazu Fleiſchwurſt oder Bratwurſt geben, 

Gebackene Zwiebeln. Mittelgroße Zwiebeln 
ſchält man und legt fie in eine feuerfeſte Glas- oder Tonf chüſſel, 
Dann gießt man heiße Butter oder Fett darüber und läßt das 
Ganze im Herd backen. A . 

Zwiebelſalat. Man ſchält die Zwiebeln und ſchneidet 
ſie in Scheiben. Dieſe werden in Butter oder gutem Ol weich⸗ 
gedämpft. Dann vermiſcht man ſie mit Salz, Eſſig, Pfeffer 8 


und Ol. 


n 


Be > Fortſetzung von Seile 722 97. : e .- > Bezirk Gnejet. PORE 
reſchen ift dringend erforderlich. Ortsgruppe Brieſen (Brzejno): | Generalverlammlungen: Ortsgruppe Rogowo: Monta 
Sonnabend, 27. 10. um 5 Uhr bei Luger. Vortrag Ki 1 8 ; 5 


. = ; 15 bei Schleiff. Vortrag: Tierarzt Dr. 9 
pge über: ŚGerjiqerungswejen". Der Geſchäftsführer ſpricht Gnefen über: „Krankheiten im Viehbeſtande und deren Behand⸗ 
ber Einkommensteuer“. Verſicherungs⸗ und Steuerpapiere find lung“. Um zahlreiches Erſcheinen wird 1 Ortsgruppe 


mitzubringen. Ortsgruppe Santomiſchel (Zaniemyśl): Sonntag, 
28. 10., um 8 Uhr bei Andrzejewſki. Alles Nähere im nächſten 


Zentralwochenblatt. 
Bezirk Poſen II. 


Jeden Mittwo 
stelt), in ber 


A 


bei Jae Jaal. Vortrag: 
a nach dem Erbho 
en Vie ag, 28 i0, ia 
„10, eine Ver 
fu 5 23. Ul. hält Dr 
ſtelle neet 1 ý A 
Sonnabend, 20. 10., abends 7 Ahr feiert die Ortsgruppe Letno Ę 
und Umgegend ihr diesjähriges Erntefeſt im Lokal Poelchen 
nod ie Mitglieder ſowie auch die Nahbarvereine. ind 
reundlichſt eingeladen. ZE Seen In e Tang. 


SUSZ 


laden. Ortsgr 70 


AR ć ezirk Lille. RAZA EE 
un Sprechſtunden: Wollſtein: 19. 10. und 2. 11. Rawitſch: 26. 10. 
latz⸗Borui: und 9. 11. Ortsgruppe Wollſtein: Generalverſammlung am 19. 
Mag: 10., vorm. 10 Uhr in der Konditorei Schulz. Neuwahlen und Vor⸗ 
da trag von Ing. Zipfer über „Die Bedeutung ber Verfſuchsarbeit 
teita Dr. AI für die Landwirtſchaft“ S Jutroſchin: Verſammlung 
at Po am 21. 10, um 8 Uhr bei Stenzel. Beſprechung ge chäftlicher An⸗ 
eu + | gelegenheiten. Von 1—8 Uhr Sprechſtunde. — ir bitten, den 
ei uns beftellten RASA er en 1 uholen, — Die Mit- 
ija müſſen lt. Generalverſammlungs⸗ 


gree des Hilfsfonds 

n eſchluß vom 15. 10. bis zum 22. 10 3 zł pro angemeldeten Dieſſt⸗ 

Rei boten bei uns einzahlen. —, Eine Gutsverwältung bei Goſtyn 
at uns eine Futterrübe „Original⸗Eckendorfer“ im Gewicht von 


13 Pfund und eine Zuckerrübe im Gewicht von faſt 6 Pfund zus 
ur Schau jtellen geſchickt. i Bezirk Oſtrowo. SCE 
Ż. 10., 7—8 Ahr Sprechſtunden: Kobylin: am 25. 10. bei Taubner. Krotoſchin: 
am 20. 10. bei Pachale. Ortsgruppe Helleſeld: Erntefeſt Sonn⸗ 


abend, 20. 10., Beginn 6 Uhr: Feſtvortrag, Vorführungen und 


der Schau: Sonn e, Tanz. Bezirk Rogaſen. 5 ; 
z 5 praktiſchen 27. 10. Sprechstunde: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper, Ge⸗ 
) 1. 2 i uf lu 1155 e en: Ortsgruppe Buschdorf: Sonnabend, 20. 1 
d MTI 3 um % Uhr af 


5 2 1 2 . Al Tj ta Ip 3 — 
g der e Sonnabend, 27. 10. um? br > Gdmilau: ‚Montag, 
Ortsgruppe Pinne: Es wird beabſichtigt, einen Haushaltungs⸗] Ortsgruppe en kau: ` ; ; 
turjus zu veranſtalten. Notwendig ca. 16—20 Teilnehmerinnen. OAZA es Sonnta „ um 2 Uhr 
Anmeldungen werden umgehend an den Schriftführer, Herrn er. Ortsgruppe Gembitzhauland: Montag, 29. 10., um 2 Uhr 
Ortlieb, Pinne erbeten. ei Grams. Tagesordnung in vorſtehenden Generalverſamm⸗ 
Bezirk Bromberg. 


Ba 1. Geſchäftliche Mitteilungen, 2. Wahlen, 3. Vortrag, 
Generalverſammlungen: Ortsgruppe Fordon: 20. 10., um > 


erſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder crz z 
5 Uhr nu Krüger, Fordon. Tagesordnung: 1. Vortrag: Schrift⸗ 


Sprechtage: Lobſens: Freitag, 19. 10., von 12—2 Uhr bei 
Lubenau. Mrotſchen: 27. 10., von 8—12 Uhr im Lokal Schillert. 
Wąwelno: 27. 10., von 1—5 Uhr im Lokal Wisniewſki, Wg⸗ 
welno. Sigungen: Ortsgruppe Lobſens: Sonnabend, 20. 10. um 
2 Uhr im Lokal Krainick. Ortsgruppe Rosmin: Sonnabend, 
20. 10, um 7 Uhr im Lokal Brummund. Ortsgruppe Netzthal: 
Sonntag, 21. 10., um 5 Uhr im Lokal Pazderſki. Anſchl. Tanzver⸗ 


forderlich. Bezirk Wirſitz. 
leiter Hepfe, Bromberg über: „Der Urwald von Bliakowies. 

2. Wahlen. 3. Heilhilfe. 4. Verſchiedenes. Vollzähliges De: 
nen der Mitglieder nebſt Angehörigen wird erwartet. tts: 
gruppe Zoledowo: 22. 10., um 3 Uhr bei Möller⸗Zoledowo. Tages: 
ordnung! Vortrag: p Willi Damaſchke Bromberg. 2. Wahlen. 
a chene NER NVC Salt 

; ig erſcheinen. Ortsgruppe Erin: 24. 10., um r Hote Al > > 
oſſek, Kcynia. Orts AS e 26. 10, um 2 Uhr Hotel | Inügen. Ortsgruppe Frie heim: Montag, 22. 10. um 4 Mhr iu 
orhit, Koronowo. Ortsgruppe Wloki: 26. 10, um 5 Uhr bei otal Vorköper EN obigen Sitzungen; 1. Muf 
AMA Wloki. Ortsgruppe Witoldomo: 20. 10, um 4 Ahr bei AA LET ae bee Nin e en Aer S 
alüge, Wit ; 5 illi Da⸗ Sitzung, 3. Vortrag Kulturbaumeiſter Plates ge WW 

Witoldowo. REDA RA Herr Willi Da anbau und Silage“, 4. Ausſprache und Anträge aus der Ver⸗ 


maſchke, Bromberg. 2. Wahlen. 3. ſchiedenes. Alle Mitglieder | © . 

nr hen mole zählen AA Dash Ia 8 , 10 rer mu 55 
cze: 30. 10. ⸗Wiskitno. z , . „MM 3 A < AD 2 0 
jeż 30, 10., um 3 Uhr kia die desen ren in di. saa Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Wahl des Vor 


2 kung: Da die Wahlen für die Delegierten in dieſem Monat l 200 
a durchgeführt derben dalle liegt es I Anterefe Jaller Mit⸗ ſtandes und der Delegierten, 3. Bortra! Kulturbgumeiſter Plate- 
lieder der vorher aufgeführten Orts tuppen, vollzählig zu tte Poſen über: „Futteranbau und Silage“, 4. Geſchäftliches. 

lee Kein Mitglied kann die Beraffiworkung,auf ch nehmen, 

aß durch ſein Ausbleiben ſeine Ortsgruppe nicht durch einen 
Delegierten vertreten ijt. Gründungsverſammlung: 28. 10., um 
3 Uhr, Gaſthaus Drewte⸗Wudzyn. Die Mitglieder der anzuſchlie⸗ i 
ben en Ortſchaften Wudzyn und Wudzynek werden he freund-] Schule in Wollſtein die 3. 
ichſt eingeladen. Ortsgruppe Nynarzewo: Im Verfolg der kurzen jeden ehemaligen Winter 
Vereinsnotiz in Nr. 41 vom 12. 10. geben wir das Programm 


der Obſtſchau für Dienstag 28, 10, bekannt. Bon 722 bis 
4 Ahr Sortenbeſtimmung und reisrichten ohne Publikum. 
5 6 Uhr Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit praktiſcher Bore 
führung von Frl. Salepnit; 3647 Uhr Vortrag über „Er⸗ 
gebnis der . Vorſchläge zum Erwerbsobſtbau“ von Diret- 
or Reijjert. Es ſteht nichts im Wege, wenn Die geſamte Obſt⸗ 
ſchau noch am nächſten Tag Mittwoch dem 24. 10., als E 
Anſchauungsmaterial für den Unterricht des landwirtſchaftlichen 
Fortbildungskurſus (0—12 Uhr) beſtehen bleibt \ ; 


gbauerngruppen“ vor⸗ 
über die nächſte Ver⸗ 
n 


hältniſſe (Da. A. R. P. von 1933, Nr. 
folgendes: > RE: 

§ i Be mängel im Sinne des Art. 338, 8 2 des Geſetz⸗ 
buchs der uldverhältniſſe ſind: 

a) bei Pferden: 

1) Aſthma — Atmungsbeſchwerden, verurſacht 5 che, 
une Erkrankung der Lunge und des Herzens; Gewährfri 

Tage; 

2) pfeifendes Aſthma — Atmungsbeſchwerden, verurſacht durch 
chroniſche unheilbare Erkrankung des Kehlkopfes oder der Luft⸗ 
röhren, die ſich durch charakteriſtiſche Geräuſche bemerkbar machen; 
Gewährfriſt 14 Tage; 

) Schlucken in jeder Form; Gewährfriſt 14 Tage: 

4) Rotz, der auf Grund äußerer Kennzeichen oder mit Hil 
der üblichen Erkennungsmethoden feſtgeſtellt wird; Gewährfri 
21 Tage; 

5) zeitweiſe Augenentzündung (Krankhaftigkeit der inneren 
Augenteile, monatliche Blindheit); KC U 14 Tage; 

6) Koller — unheilbar, durch Ge irnwaſſerſucht hervor⸗ 
Gewährfriſt 14 Tage; 
bei Hornvieh: 

1) Eutertuberkuloſe in offener Form oder wenn ſie der 
Se einer allgemeinen Magerkeit des Tieres iſt; Gewährfriſt 
21 Tage; 

2) Lungenſeuche; Gewährfriſt 28 Tage; 

e) bei Schafen: 

1) Räude; Gewährfriſt e Tage; 

i = allgemeine Waſſerſucht, ftart entwickelt, 6. wiibtjrijt 
14 Tage; 
d) bei Schweinen: 

1) Schweinepeſt; Gewährfriſt 10 Tage; 

2) Rotlauf; Gewährfriſt 3 Tage; ZEE 

3) Finnen, ſchädlich für die Menſchen; Gewährfriſt 14 Tage; 

4) Trichinen; eh 14 Tage. 2 
82. Die im vorftehenden Paragraphen erwähnten Gewähr: 
friſten laufen vom Zeitpunkt der Abgabe des Tieres, 


$ 3. Dieſe Verordnung tritt am 1. Juli 1934 in Kraft. 


Berichtigung zum Genoſſenſchaftsgeſetz. 
In unſerem Deckblatt für das neue Genoſſenſchaftsgeſetz ift 
unter Art. 71 geſagt worden, daß der Abſatz 4 dieſes Art. zu 
ſtreichen ijt. In unſerer gedruckten Ueberſetzung zu dem bisherigen 
Geſetze ſind der Abſatz 3 und 4 in einem Abſatze zuſammen ges 
druckt worden. Es muß alſo nicht der vierte (letzte) Abſatz des 
Art. 71 in unſerer Ueberſetzung geſtrichen werden, ſondern der 
zweite Satz des Abſatz 3: „In Genoſſenſchaften, welche die Be- 
ſchaffung von Wohnungen uſw.“. Wir werden in der nächſten 
Zeit Bereits eine vollſtändige neue Ueberſetzung des Geſetzes in 
Buchform drucken laſſen und nehmen jhon jetzt Beſtellungen darauf 
entgegen. 


i 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. st Q 


Die Cätigteit der Moltereigenojjenjchajten 
im Monat Juli 1954. 
Milcheinlieferung: : 
Juli 1954: 10851039 kg Durchſchnittsfettgehalt: 3,07% 
Juni 1934: 12 435 224 ko Juli 1933: 12 034292 kg 
Friſchmilchverkauf : 3 i 
Juli 1934: 379 855 ke im Durchſchnitt zu 15,5 gr 
Juni 1934: 325 664 kg im Durchſchnitt zu 15,4 gr/ke, 
Bexrſandmilch: ; ee 
Juli 1934: 259 748 im Durchſchnitt zu 14,— gr/kg 
Juni 1934: 289 947 kg im Durchſchnitt zu 14,4 gr/kg 
Butterproduktion: RE 
Juli: 1934: 408 827 kg, Juni 1934: 392 837 kg 
Juli 1933: 399 337 k 
Den Lieferanten wurde berechnet 48 930 kg 
zu einem Durchſchnittspreiſe von .......,2,32 zt/ku 
zu einem Höchſtpreiſe von 2,60 


x tr 


CA UA 


| a Bekanntmachungen | | 
Memderung der Geichäftsgelt. 


Bom 22. Dftober d. Is. ab find unſere Geſchäfts räume biz 
auf weiteres von 8 bis 31, Uhr, am Sonnabend von 8 big 
2% Uhr geöffnet. 
Kaſſenſtunden: 8½ bis 21, Uhr, am Sonnabend: von 
8%, bis 1% Uhr. 
Sprechſtunden der Vorſtandsmitglieder 
von 10 bis 1 Uhr. 
Landesgenossenschaftsbank Bank. Spółdzielczy 
z ograniczoną odpowiedziałnością Poznań. 
Verband deutscher Genossenschaften in Polen 
i 7 zap. stow. in Poznań. 
Verband landwirtschaftl. Genossenschaften in Westpolen 
M ilch, d Lieferanten überlaſſe = a aa. | : 
agermilch, den L anten überla n r 
c i 8 r £ ; ; 
fmit bertali 31 939 Liter, e berkäſt: 668 893 Liter > mean = en 
. ini 5 5 Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt für Polen 


kg 
Durchſchnitt: Juli 1934: 2,32 21 
Eee + e = 
n 2,80 zi/ko, am niedrigſten 2,— zł/k 
nhandelspreis im Durchſchnitt: 9.00 g Se RU R 
Ausfandsperiauf: 117783 kg, dabon nach 
Deutſchlandz: . 39846 : 
Danzig und England:. 77937 kg 
zu einem Durchſchnittspreiſe von: 2,39 zł/kg 
Milchbezahlung: > : 
bei unentgeftlicher Magermilchrückgabe Juli 1934: 2,2 gr/ Fett % 
Juni 1984: 2,27 gr/ Fette, Juli 1933: 2,40 gry Fette, 
Höchſtpreis: 2,8 Sonet o, niedrigſter Preis 2,— gr/Fetto⸗ 
Magermilch, der 9 olkerei überlaſſen, wurde vergütet im Durch⸗ 
Schnitt mit 1,9 gr/leg. Bei refifojer (70— 909%) Magermilchrückgabe 
wurde pro Liter angelieferter Vollmilch 6,75 gr ausgezahlt. 
Keine Magermilchrückgabe: Juli 1934: 2,66 gr/ Fette 
ni 1934: 2,70 gr/Fett o Juli 1933: 2 
öchſtpreis: 3,2 gr/ Fett, niedrigſter Preis: 2,5 gr/ Fett o 


Er 


2342 zu 1,92 zł/ke 
DMB o ehe 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. ; ER RE 
wan last. ee tn Metelen. | Hausapothefen in landwwirkſchaftlichen Betrieben, 
ER ; Wir weiſen nochmals darauf hin, daß alle landwirt⸗ 
. rn = Se ag 5 8 A 

berechtigte Arbeiter äftigt ſind, Hausapotheken 
müſſen. Für Betriebe mit 6—20 Arbeitern hat das Mini⸗ 
ſterium eine Type A, für Betriebe mit mehr als 20 Arbek⸗ 
tern eine Type B aufgeſtellt. ; ; 
Die günſtigſte Offerte für bie Lieferung der Hausapo⸗ 


euregelung de 
RANEM bei den Haustieren. * 
Das Miniſterium 
Einvernehmen mit Ez Bl erium eine Verordnung | abgegeben. Sie liefert die Type A für 32 zl, die Type B 


r Gewährsfehler und, Gewährsfriften 


im 25. 6. 1934 über Die 
dą Haustieren herausgegeben, die wir hier wiedergeben | 2,50 zł. Bei Sammel 


. ). Nähere Nah über bie e Verordnung bringt der Bezirksgeſchäftsſtelle der Welage zu teiten. a > 
nächſtjährige Landwirtſchaftliche Kalender fiir Polen ; / Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


se 


Auf Grund des Ark. 398, § 2 des 4 der Schuldver⸗ 
82, Poj. 598) verordne ich 


„ p 7 7 Credit 3 A 
> 0 - | Sp. z ogr. odp. Poznań, 
42 Tage i ~ »Molkerei-Zentrale — Centrala Mieczarska 3 
a SiE „ „* 2 = - Sp. z odp. udz. Poznań 
NEW POZWY 2 y 


für Landwirtſchaft und Bodenreform But | theken hat die Firma „Paramo“, Bydgoſzez, ul, Stroma 4, 


ewährsfehler und Gewährsfriſten] für 42 zł, Die Verpackungs⸗ und Portoſpeſen betragen 
c beſtellungen wird ein Rabatt gewährt. 
Es empfiehlt ſich daher, die Beſtellung über die zuſtändige 


+ 


85 
3 
3 

E 
= 
3 
A 
* 


; 
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Waſſenſcheine. 

Wir wiederholen aus einer iman Veröſſentlichung, daß 
der Antrag auf e der Gültigkeitsdauer eines Ta ens 
anes zwecks Vermeidung einer Strafe vor Ablauf der Gültig⸗ 


tsdauer zu ſtellen ift. 
Welage, Volkswirtſchaſtliche Abteilung. 


Ankauf von aus dem Heere ausgemuſterten Pferden 
zum Schätzungspreis. 

Der Verband für edles a in Großpolen (Zwigzek Hodow⸗ 
ców Konia Sala eneg) bringt zur Kenntnis, daß in Ueber 
einſtimmung mit den Anordnungen des Minifteriums für Heeres⸗ 
= melen Anträge auf Ankauf von aus dem Heer aus a 

Pferden für Zuchtzwecke zum Schätzungspreiſe durch die zuſtändi⸗ 
gen Pferdezüchtervereine an die entſprechenden Remonten⸗Kom⸗ 
miffionen zu leiten find. Die Remonten⸗Kommiſſionen. ſchicken die 
p lige nach ihrer pelia an den Leiter des Pferde⸗ 

emonts zur Entſcheidung. Die Anträge für an die Remonten⸗ 
en durch den Züchterverban r edles Pferd inners 
halb fo get Friſten zu ftellen: für den e bis 
zum 1. April, für den Herbſttermin bis zum 1. a, ember. Diefe 

Rege ind frei von Stempelgebühren. Dem Antrag i eine 
we Jahre eizufügen, daß die erworbenen Stuten vor en] 
von ahren, gerechnet vom Ankaufstage aus dem Heer, nich 
verkauft werden. 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


: Auf und Untergangszeiten von sonne und Mond 
© vom 21. bis 27. Oktober 1934. 


S 


7, 4274 


Sonne | 

; Aufgang Untergang 

Ź "684 16,54 5, 4 
22 6,29 
28 7,55 
24 9,17 
2b 10,88 
26 11,38 
27 12.27 


ee In vorſorge um den Winter. 

Wer im freistehenden Haufe, insbeſonde 

des Erdgeſchoſſes wohnt, wird nicht nur an ſehr alten Tagen 
die Quftjiebe, die zur Ventilation unterhalb der Diele dienen, 
chließen, ſondern auch für einen warmen Bodenbelag ſorgen, 

A der alte ſich nicht mehr bewährt oder a ne noch 
K lt. Da ijt z. B. das Linoleum ein vorzüglich tfolierender 

odenbelag; Ae erfordert er ſachgemäße Behandlung 
und Pflege. Reißt oder bricht es auf, dann iſt der Schaden 
Ga bald groß, wenn nicht umgehend Abhilfe geſchaffen wird. 

er noch 1 Linoleum hat, lege ſich vor dem Kauf die 
; Frage vor: Für welchen Raum 19 es heſtimmt fein, und foll 
> es in erſter Linie rein praktiſchen oder mehr dekorativen 
Zweck erfüllen? Beſonders bildet das ſogenannte Korklino⸗ 
leum einen vorzüglichen Bodenbelag für en die 
über ee umen liegen, wie z. B. über Kellern. 
Auch Gummibelag Pater warmes, ſchalldämpfendes und 
leicht zu reinigendes terial. x 
o es fortwährend use ſind vielleicht an Fenſtern oder 
auch geeigneten Türen Fenſtermäntel angebracht. Am beiten 
benden ſich Friesvorhänge. 

Sind die Fenſter nicht dichtſchließend, ſo kann man ſie 
mit Kitt luftdicht machen, ſofern fie nicht täglichen Lüften 
geöffnet werden müſſen; beſtimmte Fenſterflügel bleiben an 
manchen Plätzen vielleicht im Winter geſchloſſen. Den Kitt 
kann man ſich aus Roggenmehl, feingeſiebter Aſche und 
heißem Waſſer ſelbſt bereiten und ſtreicht ihn in die Fugen 
Ha Bal, „der Fenſterrahmen, in die das Fenſter hinein⸗ 
ſchlägt, schließt ſodann das Fenſter und nimmt den über⸗ 
I mie Kitt mit einem feuchten Tuch ab. Wa läßt 


ich mittels heißen Waſſers der Kitt wieder löſen. Fenſter, 
ie zum Lüften und Reinigen geöffnet werden müſſen und 
hicht dicht ſchließen, dichtet man auch wohl mit ſogenannten 
Dichtungsſchnüren oder ⸗ſträngen ab, ebenſo auch die Türen. 
Man klebt die Schnüre, die eine gummierte Seite beſitzen, 
in den Falz des Türrahmens ein und befeſtigt ſie mit kleinen 
Nägeln. — Wo ſich, wie häufig in den Erdgeſchoßräumen, 
über den Fenſtern Rollkäſten oder Rolljalouſien befinden die 
ſelten die eindringende kalte Luft abhalten, eignet ſich eben⸗ 


ein. Die Mieten verſchmälern ſich nach oben, 


re in den Räumen vor allem vor schädlichen äußeren Einflüſſen ſchüßen. 


falls ein ſolcher Dichtungsſtreif zur Abſtellung des Uebel... 
Bei ſehr ftrengem Frost tut man gut Sa einen Fried. à 
mantel über die Rolljalouſtekaſtenklappe zu hängen. = 
Nicht zuletzt müſſen jetzt die Dejen auf einwandfreie 5; 
Funktionieren e und beftehende Mängel baldi 5 
abgeſtellt werden. Schieber, Klappen, Türen und Roſte müſſen 
in Ordnung fein und teilweiſe gelockerte Wandungen Dół 
Feuerſtellen neu ausgeſtrichen werden. 


Ernte und Aufbewahrung des Kohlkopfs 
kommen in den Monaten Oktober und November zur Erledigung. 
Zuerſt ſind die Köpfe aufzunehmen, die Fäulnis zeigen, ſowie 
diejenigen, welche Neigung zum Aufplatzen verraten. Die Ernte 
geſunder Köpfe beginnt nicht vor Mitte Oktober. Der Kohl, 
welcher verkauft iſt, wird am beſten vom Felde weg geliefert. 
Man läßt ihn aber doch nicht ſofort abfahren, Keer 112 
o Diei 


pe ft die Köpfe mit den Blättern auf kleine Haufen. 
t Kohl etwa zehn Tage liegen, um nachzubleichen. Dadurch 
bekommen die Köpfe ein beſſeres Ausſehen. Darauf werden ſie 


von den Blättern befreit und nun paan abgefahren. Kohl, 
der nicht ſogleich zur Ablieferung gelangt kann auf dem Felde 
eingepflügt werben. Mın zieht mit dem Hug eine tiefe Furche, 
und in dieſe werden die Köpfe, welche gut abgetrocknet fein 
müſſen, mit dem Kopfende nach unten nebeneinander geſetzt. Sie 
werden nur mit Erde bedeckt und halten ſich gut — vor allem 
beſſer, als wenn die Köpfe zu mehreren nebeneinander geſetzt 
oder gar übereinander geſchichtet werden. Im Kleinbeſitz wird es 
edoch an dem nötigen Raum für Furchenlagerung auf dem Felde 
ehlen. Dann iſt aber Grubenlagerung dem Einmieten noch vor⸗ 
ziehen. Zu erſterem Zweck werden rechteckige Gruben in 
urchentiefe ausgehoben und in ihnen die Kohlköpfe neben⸗ 
einander siert, och weniger dich erfordern allerdings Die 
Mieten. Fu a werden die Köpfe mit dem Kopfende nach 
außen aufgeſchichtet. Die Mieten dürfen nur klein und niedrig 
fein, da ſich bei dieſer Schichtung die Köpfe leicht aneinander er⸗ 
wärmen. Bei zu großer Erwärmung tritt aber ſchnell Fäulnis 
damit nach dem 
Zudecken das Regenwaſſer abfließen kann. Bedeckt wird der Kohl 
nur mit Erde. Spezialbetriebe lagern den Kohl in beſonderen 
Kohlſcheunen. Im auskeller lagert man nur die für den häus⸗ 
lichen Verbrauch beſtimmte Menge. Auf dem freien Bodentaum 
kann Kopfkohl auf längere Dauer nicht gelagert werden, DA 
ihn hier der Winterfroft vernichten würde St: 


von der Ueberwinterung des Obſtes. wi 
Will man Obſt durch „je Zeit überwintern, mu na 5 m 
e beſte 
tut in 
anders verpackt heute nut  ž 
[esa Als Füllmaterial eignen ſich Holze oder > 
odener, geruchloſer Torfmüll. Stroh und Heu ; 
erwendet werden, da ihr Geruch au leicht vom 
wird. In Klofterneuburg wurden mehrere 
Sorten Aepfel, in Seidenpapier gewickelt und ach in Torf⸗ 
mull eingebettet, am 20. Oktober 1932 in Kiſten verpackt; am i 
20. Mai 1933 wieſen die Früchte ein ſehr ſchönes fenger Ausihen 
und einen vollkommen einwandfreien Geſchmack auf. Der Bers 
dunſtungsverluſt war nur ſehr ga. n Nordamerika wickelt 2 
man die Früchte, deſonders bei Kühllagerung in Papier, das mit 
ineral⸗ oder Paraffinöl getränkt iſt, wodurch Lager⸗ 
erdunftungsverlufte der Früchte 


nwickeln jeder einzelnen 


bit angenommen 


eru Em 
rankheiten pic und bie 
UAE wer A Früchte icht 6 tt 
reilagernde Früchte man auch gegen Kälte 
und Verunreinigungen durch Gehen mit Papier, bas aller 
dings aus ewechſelt werden muß, wenn es E geworden ift. Es 
empfiehlt ſich, wenn Froſt dr t auch bei Obſtverſendungen die = 
Riten mit dickem Hope auszukleiden. Sehr gut 5 zur e 
Aufbewahrung von Obft ganz trodenes, vorher abgebrühtes Moos, a 
in das man auf den Horden die Früchte bettet. s 
ft Obſt überall glei maki von einer etwa 30 em ſtarken 
Laubſchicht m esi o iſt bei Aufbewahrung in Kiſten, angeb⸗ 
t 


lich jogar im Freien, Froſt nicht zu fürchten. Bei der Anter⸗ 
bringung von Wirtſchaftsſorten in Er gruben wird Birn⸗ und 
Buchenlaub gleichfalls in ganz trockenem a mit gutem 
a ATA et. Beſonders ſpäte Winkerbirnen halten ſich 
auf d a eiſe ſehr gut und lange. : 
Bei einem weiteren Verſuch in a ee wurden die 
gleichen Apfelſorten in Seidenpa ier gewickelt und in einer Kiſte 
verpackt, während des bereits bei dem oben angeführten Verſuch 
genannten ns in den Erdboden vergraben und mit etwa 
1% Meter Erde überdeckt. Die Früchte wiejen nachher ae 0d) 
des Geſchmacks keine nachteiligen Veränderungen und einen no 
geringeren Verdunſtungsverluſt une der Gewichtsverluſt wäh⸗ 
rend der Lagerung betrug nur 2—8%. Weſentlich ift bei dieſer 
Art der Au ben e aß die Kiſten gegen das iwd 
von Waſſer durch Umhüllung mit Dachpappe gut geſchützt und tie 
genug in den Voden eingegraben werden. Allerdings eignet 
dieſe Art von Ueberwinterung nur für kleinere Obſtmengen 
Tirol wird Obit auch vielfach in Erdkellern überwintert 


Spas 


odo in Mieten. In der jüngften Zeit wurde das von] Geſchüftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaft 
jeher bekannte Verfahren des Einmietens von Obſt durch die Poznan, Wiazdowa 3, vom 17. Oktober 1934. 


Verſuche Nordmanns in Bad Kreuzburg wiederum in Erinnerung Maſchinen: u denjenigen Maſchinen, nach denen in de 
und gu Ehren gebracht. Dieſe Verſuche, die ‚Don Am c da jetzigen Belt es Nase el gehören neben Kartoffel 
Bonn überprüft und wiederholt wurden, zeitigten näm a 2 dämpfern und Nübenſchneidern die Getkeidereinigungsmaſchinen. 
über kaſchende Ergebnis, daß die Einmietung bet kichkiger Duth- f Mir haben eine beſchränkte Anzahl Getreidereinigungsmaſchinen 
führung fogar beſſere Erfolge zu bringen vermag als dar Ein und Windfegen in bewährten Fabrikaten auf Lager und geben 
lagern im Keller. Als Unterlage und zum Eindecken der Früchte dieſelben, ſoweit der Vorrat reicht, um das Lager zu räumen 
wurden teils Torfmull, teils ichtenzweige in 6—8 cm poner und um den Landwirten den Ankauf zu SAGA, zu ſtark 
Schicht verwendet. Bei ſtarkem Froſt wurde die darüber Tiez herabgeſetzten Preiſen ab. Wir bitten, im Bedarfsfalle Ange» 
gende Erdſchicht noch mit einer Strohdecke überdeckt. Ein Teil bote don uns einzufordern. 
des Obſtes wurde in tiefer Miete, ein anderer nur 10—15 cm Wir weilen nochmals darauf hin, daß die neue Hächſel⸗ 
tief in ſpitzer Schüttung wie Kartoffeln oder Rüben in die Erde majdjine der Firma „Kemna“, bekannt unter dem Namen 
gebrachte. Die zweite Art hat jid jogar als noch beſſer erwiejen. | S ahl Kemna“ Allesſchüeider, fih in zwei Größen zurzeit bet 
Sede Verſuchsmiete faßte 150 kg. Die Temperatur in der Miete | anz auf Lager befindet. Es handelt ſich um die Größe KU mit 
betrug tro ſtark ſchwankender Außentemperaturen +1 Bis einer ſtündlichen Leiſtung von 30—60 Itr. Grünfutter bzw, 
+5 Grad Celſius; fie wurde mit Hilfe eines Thermometers, das 8—12 Str. Häckſel und um die Größe K P mit einer ſtündlichen 
in dem aus Holzlatten gebauten Luftſchachte in der Mitte herab: Leiſtung von 50—80. Ztr. Grünfutter bzw. 15—20 Ztr. Häckſel. 
hing, feſtgeſtellt. SER 3 > Da wir die Generalvertretung diefer Firma für den Verkauf 
Es wurden ſelbſtverſtändlich nur tadelloſe Früchte, aber nicht ihrer Fabrikate nach Polen beſitzen, find wir in der Lage, die 
nur von harten Lokalſorten, ſondern auch von beſſeren Sorten, laſchinen äußerſt günſtig abzugeben, zumal die Firma zur 
wie Schöner von Boskoop, Graue Fete Reinette (Leder⸗ Einführung dieſer Maſchinen einen bedeutenden Exportrabatt 
apfel), Roter Bellefleur mit beſtem Erfolg in der zweiten Hälfte auf die Fabrikpreiſe eingeräumt hat. Die Preiſe ſtellen ſich 
November auf etwa 4 m eingemietet. Die Gewichtsverluſte einſchließlich allem notwendigen Zubehör für die Größe K U 
waren auch hier auffallend ‚gering, das Ausſehen und der Ge: | auf 900 Zloly und für die Größe K P auf 1300 Złoty einſchließlich 
ſchmag völlig einwandfrei. Als großer Vorteil muß auch noch Fracht und Zoll ab Poſen. Mit genauen Prospekten über dieje 
angeführt werden, daß die eingemieteten Früchte noch weiterhin Maſchinen ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dienſten. 
einige Wochen aufbewahrt werden konnten, während die meiſten Die Sparfeuerung „Gnom“, auf die wir in unſerem Dota 
Apfel⸗ und Birnenſorten nach Lagerung in Kühlräumen meift wöchigen Bericht aufmerkſam machten, hat ſehr lebhaftes Inter⸗ 
keine längere Haltbarkeit beſitzen. > eſſe in der Landwirtſchaft hervorgerufen. Neben der bedeuten⸗ 
Ki i 8 ae den Kohlenerſparnis bietet die Sparfeuerung „Gnom“ den Vorzug, 
Erſatz von Obſtbäumen weniger benutzte Räume, die nicht täglich geheizt werden, im 
Bedarfsfalle in ganz kurzer Zeit mit wenig Feuerungsmaterſal 
behaglich zu erwärmen. Auch Büros ſind bei Benutzung der 
Vorfeuerung „Gnom“ ſofort erwärmt, und gerade in dieſem 
e es ſich, die Kachelöfen mit dieſer Vorfeuerung 
zu verſehen. 
Zement. Die a für Zement haben eine weitere Schwä⸗ 
chung erfahren. Wir können heute beſten Portland⸗Zement aus 
dem Wert „Wyſoka“ zum Preiſe von 2,15 Zloty für die 100 Kg. 
einſchließlich Papierſack, Frachtparität Lazy, bei Abnahme voller 
Waggonladungen unter den bekannten Bedingungen liefern. 
Getreide. Infolge dringender Weizenverkäufe einiger Länder 
und geringen Intereſſes jeitens der zukaufenden Stagten ift 
der Weizenpreis und damit auch der Preis für andere Getreide⸗ 
arten auf dem Weltmarkt verdorben worden. Innerhalb weniger 
Wochen mußten fajt alle Getreidepreiſe einen großen Pro, entſatz 
einbüßen. In Polen verlief der Gekreidemarkt ebenfalls vor⸗ 
wiegend in ſchwacher Haltung. Beſonders unangenehm wurde 
empfunden, daß man die Roggennotierung teilweiſe ausſetzte, 
teilweiſe wieder auf die alte Notiz zurückkam, aber leider keine 
Abnehmer da waren, die zu der Notiz kaufen wollten. Es it 
damit eine Anſicherheit in den Markt gekommen, die noch nicht 
geklärt iſt Wenn die Staatlichen Getrefdewerke demnächſt nicht 
wieder ihre Stützungsaktion aufnehmen, kann die U 


Die jene pilze 
Begünſtigung 
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Marit- und Börjenberichte 


zur weiteren Abſchwächung des Roggen reiſes führen. Zur Zeit 
der Niederſchrift dieſes Berichts macht ji u Urückhaltung 
mit Angeboten ſeitens der Landwirte eine freundlichere Stim⸗ 
ming geltend. Es bezieht ſich dies auf alle vier Hauptgetreide⸗ 
arten = ö = 

Wir notieren am 17. Oktober 1934 für 100 Kg. je nach 
Qualität und Lage der Station: Weizen 16,50 1750, Roggen 
15—16, Futterhafer 16—17, AŻ) te 19—22, Senf 50—54, 
Viktorigerbſen 42—48 Folgererbſen 32—35 Wicken 26—28, Pes 
luſchken 26—28, Gelblupinen 14—15, Blaulupinen 12—13, Raps 
837—838, Blaumohn 38—40, i = : 


Schlacht, und Diehhof Poznań 
ZĘ vom 16. Oktober 1934. : 
Auftrieb: 410 Rinder, 2000 Schweine, 515 Kälber, 258 
Schafe, zuſammen 3178. 


Gkotierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
mit Heider nen) a N 


= Geldmarkt. 55 
Aurſe an der poſener Börje vom 16. Oktober 1934 
ank Polſki⸗Ankt. (10024) 95.251 zł 5,40. (früher 8% alte 
40% Konvertierungspfandort. Dollarpfandbr.) ... 49.00% 
der Bof. Landſch. 46004650 % 4% amorkiſierbare 
4% ANA fandbr. der Bój. |  Golddollarpfandbriefe 
Hand 5, rüber 6%) 48.50% | 1 Dollar zu 8.90 zł 
%% Dollarpfandbr. der früher 8% 47 50% 
f ener Landſchaft Serie - 1%, iłaatl. Konv-⸗Anleih⸗ 
. 1988 1 Dollar zu | - 67.25 — 67.30% 
urſe an der Warſchauer Börſe vom 16. Ottober 1934 
nleihe II. Pf. Sterling -- .. zł 25.82 
68.00.—68.50 100 ihm. Franken = zł 172.67 
: 34,90 100 holl. Guld. = .... zł 358.80 
-e 8.24! /,| 100 ſchech. Kronen. 7: 22.10 | 
RT Diskontſatz der Bant Polti 5 ee 
Surje an der Danziger Börje vom 16 Ottober 1934 


Rinder: Ofen: votiffeiichige, ausgemäftete, nicht ange⸗ 
1 Dollar = Danz. Gulden 3.04 [100 Stoty = Danziger Ipannt 66—70, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 58—62, ältere 
el Pid.Stla.- Dang, Guld. 14.9414 | Gülden 57.90 


48—52, mäßig RAY 38—40. Bullen: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäßig 56—60, Maſtbullen 50—52, gut genährte, ältere 38—42, 
mäßig genährte 36—38. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 62 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 16. Oktober 1934 
SA Guld. = deutſch. I. Dollar = deutſch. Mark 2.467 


; : bis 68, Maſtkühe 48—54, gut genährte 32—36, mäßig genährte 
RE less e dne r 20—26. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 66—70, Maſtfärſen 
t 1... 8117| 100 RW 500 58—62, gut genährte 43—52, mäßig genährte 38—40. Jungvieh: 
dlſch. : z 5 2 gut genährtes 38—40, mäßig genährtes 34—36. Kälber; bejte, 


1 12,1 o iż 005 


ausgemäſtete Kälber 80—88, 50 70—78, gut genährte 62 
76.50 e 


bis 68, mäßig genährte 50—60 re ; 2 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 

1 14—80, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 64 
is 70, gut genährte 5460. A 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 leg ee 
64—68, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 58—02, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 ke Lebendgewicht 54—56, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 leg 48—52, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
50—60. Marktverlauf: ſehr ruhig. 3 3 


= 


| 10.) 5.26°/, (18. 10.) 5 

1. 10.) R (15. 10) 5.25%] (11. 10.) 172.63 (15. 10.) 172.68 
(12 10.) 5.28% (16. 10.) 5.24 ½J (12. 10.1 17255 (16. 10.) 172.67 
Siolymähig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
10. 10. 5.26, 11. 10. 5.25, 12.—18. 5.28, 15.—16. 5.25. x 


= = 


729 


obſt 80, Backpflaumen 801,20. Den Geflügelhändlern zahlte 
man für Hühner 1,40—3,50, Nebhühner 2—2,80 das Paar, Enten 
1,25—3,50, Gänſe 2,50—4,50, Perlhühner 1,25—2,50, das Paar Tau⸗ 
ben 80—1,20, Kaninchen 1,00. — Für Nindfleiſch zahlte man 50—80, 
Kalbfleiſch 45—90, Schweinefleiſch 55—75, Hammelfleiſch 80—90, 
Gehacktes 60, Schmalz 90—1, Räucherſpeck 90, roher Speck 65, 
Kalbsleber 1,20, Schweineleber 60, Rinderleber 40—50. — Auf 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundel, ohne Gewähr.) 

J für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 

entſprechend. ; 


nn . 8 
Gehalt an Preis in Zlotg für 1 kg 


Preis 
Futtermittel. per dem Fiſchmarkt wurden nachſtehende Preiſe erzielt: Schleie 1,40, 
100 kg Bleie 1,—, Karauſchen 1,—, Karpfen 1,20, Weißfiſche 60, Hechte 
1,20. 
zł 


Amtliche Notierungen der Dofener Getreidebörſe 
vom 17. Oktober 1954. 
Umſätze: Hafer 45 t 17, do. 60 t 16.90, do. 30 t 16.85, 
do. 15 t 16.80. 
Für 100 kg in 2 fr. Station Poznan 


Kartoffeln 1550555 J 2.08 
Roggenkleie „ 12.— 
u 1 12. 
Gerſtenkleie „% | 14— 


owa > lap] || FEE Richtpreise: Speisekartoffeln. 2202.70 
Sajen mikiel senes» 17,— | 597 72 dos 286] 141] Ween 12 50 o 0.188] 
Ae a 3% | oss] ( por] enge . 21.00-21.50 | Meisenftroß, Yale 256300 
Lupknen, blau ss» 13,50] 71,— 123,3 919 oss| osi | Einheitegerſte « 19.50 20.00 | Weizenſtroh, gepr. 3.10—3.30 
Lupinen, gelb sss 115— 678 130,6 0,49| 0.33 Sammelgerſte .. 18.00—18.50 Noggenſtroh, lofe 3.00 — 3.25 
Aclerbohnen sss a. 24.— 66,6 19.8 086 1.24 092] Hafer . 16.761700] Roggenſtroh, gepr. 3.503.715 
Erbſen (Futter) «ssa 4 26— | 68,6 | 16,9 0, 154| 1.18 Roggenmehl 65% 21.25—22.75 Hafer troh, foje .  3.25—3.50 
Geradella „.. . + «41. 7.— 489 188 | 0835| 1,23 ogg | Weizenme 1 65% 25.60-26.00 | Haferſtroh, gepr. 3.75—4.00, 
Leinkuchen⸗) 38/420 . | 18,501 71,8 |272 | 026| 068| 0,46 Roggentleie ... 10.0—11.50 | Gerſtenſtroh, lofe 2.20—2.70 
Rapsfuchen*) 36/40, | 15,—1 61,1 128,— oss| 065| 043 | Weizenkleie miitel)10,00—10.50 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.10—3.30 
Sonnenblumenkuchen⸗) ) A z ć : 4 Weizenkleie, grob 10.75— 11.00 = doe 7,50—8,00 
4 55 419 685 805 | 0,28] 0,62] 0,45 Herſtenkleie. . 21.50—13.00 | Heu, gepreßt .. 8008.50 
Samen, 775 |452 | osi] 055 043 | Senf rs 100 ee 90050 
aumwollfaatmehl ge = ; nee 1 i etzeheu, gepre :00—9. 
5 ſchälte Samen 99 10 5 71,2 88 I Sommerwide . - 26.00—28.00 Leintuchen > . 17.50 18.00 
, A a Bittoriaerbjen .. 41.00—45.00 | Rapstuden .. : 14.00—14.50 


Folgererbſen 32.00-35.00 ] Sonnenblumen: 
Klee rot, roh. 190.00 — 150.00] kuchen... . 18.00—18.50 
Klee, weiß 90.00 120.00 | Sojajhrot .... 21.00 21.50 
Klee, gelb, ohne Blauer Mohn . 40.00-43.00 
Schalen 70.00 90.00 
Tendenz: abwartend. 
lb zu anderen Bedingungen: Roggen 621, Weizen 382, 
Gerſte 233.2, Hafer 72.5, Roggenmehl 78.5, Wei enmehl 55.5, Rog- 
geriet 350, Weizenkleie 170, Gerſtenkleie 15, iktorigerbſen 6:5, 
fo | Raps 10, Rübſen 7, Weiptlee 59.7, blauer Mohn 20, Kartoffel? 
i mehl 15, Speiſekartoffeln „Fabrikkartoffeln 450 t. ZACH 


62. Juchtbullenausſtellung und Auktion in poſen. 
Die diesjährige Herbſtbullenauktion fand am Mittwoch, dem 
10. Oktober auf dem Meſſegelände ſtatt. Von den 23 ausgeſtellten 
Bullen wurden 20 gekört. Gleichzeitig fand auch eine Prämiierung 
der beſten Zuchttiere ſtatt. Die IA-Prämie konnte einem aus der 
Herde des bekannten Viehzüchters Kurt Sondermann⸗Przyborowlo 
ſtammenden Bullen, der allen züchteriſchen Anforderungen ent⸗ 
ſprochen hatte, zuerkannt werden. Mit der IIA- B- und C⸗Prä⸗ 
mie wurden Tiere aus den Zuchtherden der Züchter Czapfki⸗Obra, 
Sondermann⸗Przyborowko und Dr. Chkoſowſfki, zarny⸗Sad, aus⸗ 
gezeichnet. Trotzdem erſtklaſſiges Zuchtmaterial vorhanden war, 
wurden nur billigere Bullen gekauft, da der Geldmangel in der 
Landwirtſchaft ſehr groß iſt und der Landwirt gezwungen iſt, auch 
an produktionsfördernden Ausgaben zu ſparen. Der Durchſchnitts⸗ 
preis je Bullen lag daher nur um 840 zi herum. Der höchſte 


extrahtert 
Sojabohnenkuchen 50% 
gemahlen. nicht extrah.] 22,75] 73,3 | 40,7 0,81] 0,56] 0,45 
: Fiſchmehl i Po 41,50 64,—155,— | 0,65] 0,76] 0,73 
ER ) utter: 
30% Sofak mehl 48/50 % 
ca. 40% Erdn.⸗Mehl55 / ( 23,— 
„30% Palmk.⸗ — 21% I 


73,5 84.2 0,31] 0,67] 0,52 


Poznan, den 17. Oktober 1934. Spółdz. 4 ogr. odp. 


pojener Wochenmarktbericht vom 17. Oitober 1954. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Tiſchbutter 1,60, Landbutter 1,30, Attje 25, ne Ltr. 
40, Milch, 21, Eier, 1,30—1,40. Auf dem Gemüſemarkt zahlte man 
für Salat 5, Blumenkohl 15—30, Tomaten 20, Gurken 5—10, 
ee ein Schock 80, Wachs⸗ und Schnittbohnen 30—35, 
= 5, Spinat 5—10, Roſenkohl 30, Maiskolben zu 5, Kohl⸗ 
Gee Sauerampfer 10, Suppengrün, Dill 5, Wirſingkohl 20 
12 % Weißkohl 20—40, Rotkohl 20—30, Grünkohl 10, Kartof⸗ 
a a ir Salatkartoffeln 10, jaure Gurken 5—10, Sauerkraut 15, 

ze üben 10, Zwiebeln 5—10, Knoblauch 5—10, Pilze 10—60, 
get. Sile 74 gf. 50, Spiel 15—30-—40, Birnen 00-40, niet. | erzielte Preis betrug 1200 zł, fonft bewegten fi) die Preije pmi” 
N ananen 30, Zitronen 2 gu 25, Kürbis das Pfd. 10, ſchen 650 bis 900 zł. Mehrere Bullen wurden von den Ausſtellen 


* 


Ihre Hagelversicherung 


können Sie jetzt neu ordnen. 
Mit Beratung und Vorschlägen dienen wir Ihnen gern. 


Sie können bei uns zu günstigen Medingungen versichern; mir sind 
Dertragsgesellschoft der Westpolnischen RQandmitschaftlichen Qesellschafł. ` 


Uersicherungsgeselischaft Orzeł Sp. Akc. 


Bezirksdirektion für die Wojemodsch. Poznan und Pomorze 
GQoznań, ul. Jasna 14, Jelefon 7645. ce 


730 


Im November 


beginnt wieder der Unterricht an den 
3 ſprachigen | | 
Anfragen find zu richten an: 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 


Poznan, Piekary 16/17, 


Silberfuchs zucht in Danzig 


Erwerb und Kapitalanlage für Leute in jeder Lebens⸗ 

lage. Jeder Betrag von DG 650.— an aufwärts kann 

angelegt werden. Ungewöhnlich hoe Rentabilität ges 

ſichert. Intereſſenten erhalten koſtenloſe Druckſchrift von 
Verkaufsſtelle: 


M. Mantzke, Danzig⸗Oliva 


Zimmererſtr. 1. — Telefon 45389. # 


jetzt die billigste Dachbedeckung. 


Aufklärungen — Offerten 


„Blacha Cynkowa‘ Ska z o. p. 
Katowice, Marjacka 11 


(674 


Jahrräder 


Ain jeder gewünſch⸗ 
SZĘ ten e 

R - Dana! 

el mmm [j Reni 6a Tel. 2896 


15 Nanje jeden Poſten ; 
Preßäpfel 
Leopold Goldenring 


ne 
Abt.: Süßmoſterei 


CONCORDIA z: 


Poznań, 
ulica Zwierzyniecka 6 
= Telefon 6105 und 6275 = 


o 


Familien-Drucksaohen 
Landw. Formulare 658 
Sämtliche Bücher 
\Geschäfts-Drucksachen 


Gutsinſpektor 
31. J., vielſeitige Erfahrung, gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen, 
ſucht Stellung ab 1. Dezember 
oder ſpäter. Kaution 5000 zł. 
Off. unt. „Ehrlich“ a. d. Geſchſt. 
d. Blattes. 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl-W, 10, 
iabriziert alle Sorten 


Drahtgefledite 


Liste freil (657 


Bilanz am 31. Dezember 1993 


Í Gegründet 1831, 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESŚCIE* 


| ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1933: L. 1.689.502.032 


Alleinige Vertragsgeselischaft 


tiir 


| Four, Leben Hafiptlicht-, Unia Einbruchglebethl- „Transport- u. Yaloren- Versicherung | 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Josmar, I. Aantaka I. Tel. 18-08, 
[Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäitsstellen der Welage und die 
Platzyertreter der „Generali*. 


eirat Altioa; 
; 9 5 Kaſſenbeſtand . sn ar 639.82 
Beſſerer Landwirt, 30 Jahre alt, $ Bilanz am 31. Degemer 1931. „galensekan JE RO re $p = i PEVA s 96.— 
niet, ſucht zur Uebernahme > 5 Attiva: 5 zł © Laufende Rechnung 3 2664.54 - 
80 Morge en, elterlichen Kaſſen beenden 4000 debe Rd 4455 
eh CDT Lan wielſcafuge Sentratgensjieniónit . Ą 94.43 | Beteiligungen |. nn ran 0 +. 1054,75 
Wirtſchaft mit gut. Boden, maſſiven Laufende Rechnung m 995.61 Eintihtung 1. e ecse > an e 
Gebäuden, paſſende Lebensgefährtin. Beteiligungen 555 1020 Paiva: Be Kae 
Vermögen erwünſcht. Nur ernſtgem. etelligu ngen K„Äũ„⸗j⸗7„vur⸗ n AA Gäftsgutheten wow. 522243 
Offert. an eat des Blatles Balli ve al ; Mejerdelonds - . e un... 292.91 
unter Nr. Geſchüftsguthaben x 2 720.— Betriebsrücklagge 1956.93 
Banken "ib 2 3 791.80 Schuld an Banken 286.23 
deze Laufende Rechnung N AS Laufende Rechnung 97.49 
Wechfel : 8 > e PET: 3.548, 2 EO ZOP rer} Er jaa 
iidjteflungstonto . » . . . — 
je neigen Reingewinn rag, m = „= EEE REINOEWUNCE SZT ER "PRA 1 219.81 9 595.19 19 
Zahl der Mitglieder am paein des Gejddjtsjafzes: Zahl der Mitglieder am a des Geimäftsjahres: 


50. ng: 2 ahl der Mitglieder am 
ERDE OOO SE E de Ee ee o Mia 
Landwirtſchaftliche GARE. Konfum . Sionjun Re 
i — — — a Spółdzielnia x C r Spółdzielnia z © Wea odpowiedzialnością 
a uno. inno. 
Sentralwochenblait. Shiter. "Soffmann. Siter. Saul. Hoffmann. 


Pa Westpolnischen Landwit haba Gesellschait 


des Landbundes Weichselgau und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


(668 B 


5 
5 
| | 


Obwieszczenia. 


W rejestrze spółdzielni tut. 
= ni. 45 wpisano przy fir- 
mie Mleczarnia Ryńsk, Spółka 
zapisana 2 nieograniczoną 
ódpowiedzialnością, że. wpły- 
Nai wniosek o zarejestrowanie 
nowego statutu przy równo- 
ezesnej zmianie firmy na Mle- 

zarnia Spółdzielcza w Ryń- 
ku, spółdzielnia z ograniczo- 
ną odpowiedzialnoscia w 
Ryńsku oraz zniżeniu udzia- 
łów i ustaleniu odpowiedzial- 
ności dodatkowej członków do 
2. wysokości zade- 

rowanych udziałów. 

Nad powyższą zmianą za- 
rządza się termin do rozprawy 
który wyznacza się na dzień 
22. listopada 1934r. 0 

odzinie 10 przed tut. sądem, 
pokój nr. 2. 

Na powyższy termin wzy- 
wa się wszystkich wierzycieli, 
którzy mimo zgłoszenia się w 
ezasokresie nie zostali zaspo- 
"kojeni lub zabezpieczeni. 
|  Czasokres ten wynosi trzy 
miesiące i liczy się do dnia 
ostatniego ogłoszenia, doko- 
nanego przez spółdzielnię w 
piśmie przeznaczonem do O0- 
głoszeń spółdzielni „Land- 
wirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt“ stosownie do 
postanowień art, 73 ustawy 
e spółdzielni. 

Ogłoszenia te dokonane zo- 
stały trzykrotnie i to dnia 
23 grudnia 1932 r. w nr. 52, 
dnia I stycznia 1933r. w nr. Í, 
i dnia 6 stycznia 1933 r. w 
nr. 2. gazety „„Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt”. 
Wąbrzeźno, 18 sierpnia 1934. 
©, «Sąd Grodzki, 671 


—— CZ CE nennen mn men 


F. R. Sp. 60, > 

Do Sadu Grodzkiego w 
Chorzowie jako rejestrowego 
wpłynął wniosek o zarejestro- 
wanie zmiany statutuwprzed= 
miocie zmniejszenia odpowie- 
dzialności dodatkowej człon- 
ków z kwoty 3000 zł na 
300 zł za każdy pojedyńczy 
udział w spółdzielni: Krölew- 
sko Huckie Towarzystwo Ban- 
kowe — Königshütter Ver- 


FERN 


| 


A A: 


Auch Seide 


Wunder die Schönh 
Sachen kaltoderho 


einsbank — Bank Spółdziel- 
czy z ograniczoną odpowie- 
dzialnością (w Królewskiej 
Hucie) w Chorzowie. 

Do rozprawy nad zamie- 
rzoną zmianą, wzywa sie 
wszystkich ee ktörzy 
mimo zgłoszenia się w termi- 
nie nie zostali zaspokojeni lub 
zabezpieczeni, na dzień 
16 listopada 1934, 0 


| 


| Lomiesgenossenschaftstani 


Bank Spółdzielczy z 


Drahtanschrift 


Eigenes Vermögen rund 6.600. 
Annahme von Spareinlagen ge 


Annahme und Verwal 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
Verkauf von Regisiermark. 


I. EN ea N a A ee EZ — 


Tal 


— me e 


lägst sich 


RADION | 


| sam pierze! 


ograniczoną odpowiedzialnoseia HE 
Poznań | W 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) | 

Poznan, ulica Wjazdowa 3 


PRECHER: 4281 `‘ 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


leicht waschen 


Selbst kalt Ist Radion von derart gründlicher Waschkraf, 
daß es echter Seide genav so wie Kunstseide wie durch ein 


eit des Neuen zurückgibt. Empfindliche 
ndwarm— das ist die Regel Schimmernd 

im Glanz — das Woschergebnis 
bei Radion für alles aus Seidel 


DAS UNIVERSAL-WASCHMITTEL 


Riesig praktisch — jetzt auch im hand: 
schen Kleinpaket! 


RP2O-S4 
nością w Gogolinie" wpisano 
dzisiaj: Peter Lehr i Gustaw 
Heise wystąpili z zarządu, ` 
W ich miejsce zostali pono- 
wnie wybrani Peter Lehr jako 


godzinie 10przedpo- 
łudniem, w niżej wymie- 
nionym Sądzie przy ul. Zjed- 
noczenia pokój nr. 21. 


d Grodzki w Chorzowie. 676 
gł Grodzki w Chorzowie. [67$ przewodniczący 1 Oskar X ` 
R. Sp. 23. - | Scheewe, rolnik z ‘Irzemie- 

W naszym rejestrze sp6l-|töwki. 


dzielczym nr, 23, Spar- und 
Darlehnskasse, spółdzielnia 2 
nieograniczoną odpowiedzial- 


Koronowo, 8 październ. 193 3 
Sąd Grodzki. 1675 
12 2 


——— ma 
b 2 


Byd oszcz ul. Gdaćska 16 
FERNSPRECHER: 373.374 
Postscheek-Nr. Poznan 200 182 


: Raiffeisen. 
600.— zi. 


en höchatmdztichn Verzinsung. 
g von Wertpapieren. 


= 


| Sparfeuerung „Gnom“ 


Bedeutende 
Kohlenersparnis! 


Schnelle Erwärmung 


des Zimmers! 


Le ichtes Anbringen 
an jeden Kachelofen! 


Maschinen - Abteilung. | 


Preis und Referenzen aui Anfrage. 


| Zur Föruerung 


5 son Milch und Mast: = 
`. `- ‚haben wir Hocheiweisshaltige Kraftfuttermittel 
© - preiswert für prompt und für spätere Termine abzugeben; ; ; 
EAI e > > > 

Beifutter in der 

23 Rübenblattzeit 

halten Wir ws _ A 

Buchenholzkohle gemahlen 


am Lager. 


ra f = ; M z £ ; . | 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
MMM MMO Spółdz. z ogr. odp. MMM 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. | 
== Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden 1,8—1,3 Uhr. (662 
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